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is, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, BDelikßſch- Bikkerfeld,
wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhaulen- Eckartsberga und die Manskelder Rreiſe.

Die Tagung des Rätekongreſſes.
Für und gegen die Räterepublit.

Die Ausrufung der Räterepublik Bayern in München ſcheint
bei einem Teile des bayeriſchen Volkes doch noch erheblichem
Widerſtande zu begegnen. Er macht ſich am ſtärkſten in Nord
bayern, und namentlich auf dem Lande und unter den be
ſitzenden Schichten bemerkbar. Aber Auch ein großer Teil
der Regierungsſozialiſten lehnt die Einführung der
Räterepublik ab, ſo vornehmlich die Rürnberger, bei denen
fich jetzt die geiſtigen Wirkungen der von Adolf Braun ſeit
Jahren betriebenen verwaſchenen und ſchwammigen Politik
geigen. Während ſich die Arbeiterſchaft Fürths zur Räte
republik zu bekennen ſcheint, iſt die von Nürnberg in dieſer
Frage in zwei Lager geſpalten. Und gerade der Umſt ind, daß
Nürnbergs Arbeiterſchaft zum großen Teile der Räterepublik
ablehnend gegenüberſteht, gibt der alten Regierung Hoff
mann weit mehr moraliſchen Halt, als die hinter ihr ſtehen
den bürgerlichen und bänerlichen Kreiſe. Die ſcheinen jetzt
den Kampf gegen die Räterepublik mit den Mitteln des Bürger
ſtreiks und dem der „Aushungerung“ der Städte
führen zu wollen, die ſich für die Räterepublik erklärt haben.
Es wird ſich dabei nun zeigen müſſen, ob der Rätegedanke im
bayeriſchen Volke ſchon ſo tiefe Wurzeln gefaßt hat, um den
Kampf mit den Gegenkräften ſiegreich beſtehen zu können.
Eine Reihe Städte haben ſich neuerdings wieder der Räte-
republik angeſchloſſen

Eine Erklärung der A. S. P.

rung haben die Genoſſen Toller und Fendel in einer Er
Härung folgende Bedingungen aufgeſtellt:

1. Diktatur des klaſſenbewußten Proletariatß. 2. Prin
gzipieller Aufban der Arbeiterräte durch Wahlen nach Be
trieben und Verufen. 3. Vergeſellſchaftungder Betriebe, der Banken und des Großgrundbeſitzes. 4. Um
wandlung des Buregaukratismus, der Staats und Ge
meindemaſchine nach Grundſätzen der Arbeiter-, Bauern und
Soldatenräte. 5. Einführung der allgemeinen Arbeit s-
pflich t auch für die Bourgeviſie. 6. Vollkommene Um ge
ſtaltung des Ge richtsweſens auf revolutionärer
Grundlage. 7. Umgeſtaltung des Wohnungse und Sied-
lungsweſens. Trennung von Staat und Kirche
9. Sofortige Revolutionierung des Schule und Unter
richtsweſens. 160. Sozialiſterung der Preſſe. 11. Bil-
dung einer Roten Armee. 12. Bündnis mit den Räterepu
bliken Rußland und Ungarn.

Weiter habe ſich der Zentralrat paritätiſch aus den drei
ſozialiſtiſchen Parteien zuſammenzuſetzen, ebenſo die Volks
beauftragten. Kompromittierte Führer ſeien auszuſcheiden.
Das Aſylrecht für alle in anderen Staaten politiſch Ver
folgten ſei zu gewähren.

Alle dieſe 12 Bedingungen und die lezzten vier Forderungen
habe nun der Zentralrat angenommen. Deshalb hätten
die Unabhängigen es für unvereinbar mit ihrem Verantwort-
lichkeitsgefühl gehalten. der Räterepublik ihre Mitarbeit zu
verweigern. Die aufgezählten Punkte geben übrigens gleich-
zeitig auch ein Bild des Programms der Räterepublik.

Für die Räterepublik!
Schweinfurt, 3. April. (W. T. B.) Die Stadt hat ſich

der Räterepublik angeſchlofſen.

Hof, 8. April. (W. T. B.) Hier ift geſtern die Räte
republik ausgerufen worden.

An sbach, 8. April. Eine von der ſozialdemokratiſchen
Partei, dem Gewerkſchaftskartell und der Unabhängigen Partei
zu geſtern abend einberufene Maſſenverſammlung hat ſich nach
einigen Anſprachen einſtimmig für die Räterepublik
ausgeſprochen die ſchon geſtern mittag ausgerufen worden war.
ohne daß die Führer gewußt hätten, wie die Arbeiterſchaft ſich
dazu ſtellen werde.

Belagerungszuſtand in Nürnberg.
Nürnberg, 8. April. (W. T. B.) Durch Plakatanſchlagwurde heute Ktüh die des Kriegszuſtandes dte

die hieſige Stadt bekanntgegeben. Umzüge und Kundgebungen
ind verboten. Die Lage in Rürnberg hat ſich verſchlechtert.
ie dort befindlichen Truppen ſind teilweiſe unzuverläſſig.

Der für heute morgen beabſichtigte Generalſtreik iſt nichtvöllig gelungen. v einigen Fabriken legten die Arbeiter die
Arbeit nieder und begaben ſich zu einer auf 98 Uhr vormittags
nach der Jnſel Schütt einberufenen Verſammlung unter

eiem Himmel. Ein Redner teilte mit, daß die Fürther
arniſon auf dem Boden der Rätereyublik ſtehe und bereit ſei,

alls das dritte Armeekorps mit Waffengewalt gegen das Proetarigt vorgehen follte, ſich bewaffnet er das Proletariat
zu ſtellen. Jn geſchloſſenen Zuge zogen die Verſannelungs-
teilnehmer dann nach dem Generalkommando dort zerſtreute
ſich nach einer Anſprache die Menge.

Der Widerſtand der Bauern.Rärnherg, 8 April des Risfes erlsßti Tun in ver h Fhee een

Oberpfalz und des Rieſes haben ch zu gemeinſamem Vor
hen zuſammengeſchloſſen. Die Bauernſchaft Oberbaverns,
wabens und des Allgäu ſchließt ſich an. Die gefamte

Bauernſchaft der genannten Kreiſe ſteht hinter dem Mintſte
rium Hoffmann nnd erklärt dige iniſterinm und den baye
riſchen Landtag als geſetzliche Regierung und Volksvertretung
und tut alles zu deren e 3 Sie ſieht zuſammen mit
den Arbeitern und Vürgern, die auf dem Boden der erſten Re
volution und des Staatsgrundgeſeves ſtehen. Am Dienstag,
den 8. April, nachmittags 5 Uhr, wird die Lebensmittel-
perre über Augsburg und München verhängt, bis
n München die Räteregierung zurückgetreten iſt.

Grüße vom Rätekongreß.
Die Fraktion der U. S. P. D. auf dem zweiten Rätekongreß
Berlin, die auf dem Boden der Forderung einer Räterepu

lik Deutſchlands ſteht, entſendet dem Proletariat der Räte-
republik Ungarn brüderliche Grüße.

Der Fraktionsvorſtand. J. A.: Braß, Geyer, Roſenfeld.
Die ar der U. S. P. D auf dem zweiten

u Berlin, ſendet der Räterepublik Bayern brüderliche
rüße. Sie hofft, daß es der neuen Räterepublik gelingen

wird, alle Widerſtände zu überwinden, und daß bald der Um
ſchwung in ganz Deutſchland ihr Werk vollenden wird.

Der Fraktionsvorſtand. J. A.: Braßz, Geyer, Roſenfeld

Der Kampf der Bergarbeiter.
Entgegen all den Meldungen der bürgerlichen Preſſe hat ſich

der Generalſtreik im Ruhrgebiete noch keineswegs vermindert.
Nach einer Mitteilung der waren Diens

ger die Veteiligueg der m. S 9. an der Bitrug der Rehte e. echlas L
395 700 Mann ansſtändig.

Seit geſtern ſind auch die Vergarbeiter der ſächſiſchen Kohlen
reviere Oel snitz und Zwickan teilweife in den Streik ge
treten. Sie haben ſich zum Teil die Eſſener Forderungen zu
eigen gemacht. Die „ſozialiſtiſche“ Regierung antwortet auf
die Forderungen der Bergarbeiter nach wie vor mit Noske
garden und mit dem Belagerungszuſtande; auch dieſe Waffen
werden eines Tages einmal ſtumpf werden und verſagen

Belagerungszuſtand in Eſſen.
Eſſen, 8. April. (W. T. B.) Seit heute nachmittag iſt

über Eſſen (Stadt und Land) der verſchärfte Belage-
rungszuſtand verhängt worden. Beim Einzug der Re
gierungstruppen kam es infolge des Verſuché, einen Bagage
ekrt zu plündern, zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Militär und Ziviliſten, wobei durch Handgranaten
zwei Ziviliſten getötet und mehrere verwundet
wurden.

Eſſen, S. Aprik. (W. T. B.) Das änußere Streikbild iſt
unverändert. Nachts iſt die Stadt völligin Tunkel-
heit gehüllt. Der Gasdruc iſt derartig gering, daß weder
Laternen brennen, noch Gas für Kochzwecke Verwendung finden
kann. Der Straßenbahnverkehr ruht in ſeiner ganzen Aus-
dehnung. Auch die Straßenbahnen in Gelſenkirchen und Mül-
F haben den Betrieb eingeſtellt. Ein Mitglied der Neuner

ommiſſion iſt verhaftet
Boch um. 8. April. (W. T. B.) Vergangene Nacht ſind

feldmarſchmäßig ausgerüſtete Regierungétruppen in
Bochum eingezogen Jm ganzen ſoll um eine Bri

de mit 4000 Mann Jnfanterie. Artillerie und Kavallerie erFanten Die Truppen ſollen zum Schutze der Arbeitswilligen

auf die umliegenden Zechen verteilt werden. Der Arbeiterrat
verlangt dringend die Zurückztehung des Militärs, weil die
Sicherheitewehr in Bochum zur Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung ausreiche.

Verſchärfung der Streiklage in Mülheim.
Mülheim, 7. April. (W. T. B.) Die Streiklage hat ſich

außerordentlich verſchärft, nachdem die Arbeiter der Firma
Thyſſen. der Friedrich-WilhelmHütte und einer großen Reihe
von Gerbereien in einen Sympathieſtreik für die
Berg arbeiter eingetreten ſind. Die Gas und Elektrigzi
tätsverſorgung hörte heute nachmittag auf. ſo die Stadt
ohne Licht iſt. Theater und Kino mußten geſchloſſen werden.
Eine Vertreterverſammlung ſämtlicher Arbeiterorganiſationen
beſchloß heute die Notſtandsarbeiten nicht mehr auszuführen
und proklamierte den Seneralſtreik. Man fordert die ſofortige
Entlaſſung aller volitiſchen Gefangenen und die Auflöſung des
Freiwilligenkorps Schulz Der Straßenbahnverkehr bleibt
weiter eingeſtellt. Auch die Arbeiter der Eiſenbahnwerk-
ſtätten Mülheim-Speldorf beſchloſſen mit 589 gegen 81
Stimmen den Ausſtand.

Die Düſſeldorfer Arbeiterſchaft hat ſich in geheimer Ab-
ſtimmung in den einzelnen Betrieben mit überwiegender Mehr
heit für Fortſetzung des politiſchen General
ſtreiks entſchieden. Sämtliche Arbeiter des ſtädtiſchen Gas
und Elektrizitätswerkes haben am Nachmittag ebenfalls die
Arbeit eingeſtellt. Um 8 Uhr wurde über Düſſeldorf der der
ſchärfte Belagerungszuſtand verhängt.

Der Streik im Oelsnitzer Kohlenrevier,
Oelsnetz i. Erzgebirge, 8. April. Seit geſtern nachmittag

ſind die Belegſchaften des LuganOelsnitzer Kohlenreviers ausftändiſch. Die Streikenden haben zehn dere aufgeſtellt

und verlangen unter anderem die Einführung der ſieben
ftündigen Schichtzeit, völlige Auszahlung der Entſchuldungs
ſumme. Beſeitigung der beſtehenden Regierung, ſozialiſtiſche
Führung der Bergwerke durch Betriebs-räte, ſofortige Zuweiſung von reichlichen und billigen
Lebensmitteln, Bezahlung aller Streikſchlchten. Jm Falle des
Verſagens des alten BVergarbeiterverbandes ſoll eine ſäch
ſiſche Vergarbeiterunion gegründet werden. Auch
im Zwickauer Kohlenrevier wird eifrig für den Streik agi
tiert, ſo daß ein Uebergreifen der Ausſtandsbewegung auf
Zwickau zu befürchten iſt.

Zwickau, 8. April. Sämtliche Arbeiter der
Zwickauer Metallinduſtrie einſchließlich der Hütte
werke, etwa zwölftauſend Mann, haben heute die Arbeis
niedergelegt und eine Kundgebung vor dem Rathaus unb
der Amtshauptmannſchaft veranſtaltet. Sie fordern Erſatz für
die weggefallene Schwerſtarbeiter-Brotzulage und Erhöhung
der Fleiſchration auf 250 Gramm, für den Fall der Richtmsg
lichkeit Erſatz für das Fehlende in Hülſenfrüchten.

Der Räte-Kongreß.
Berlin, 8. April. Der Zweite Kongreß der Arbeiter-, Bauern

und Eoldatenräte Deutſchlands nahm Dienstag vormittag 9 v
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Die Unabhängigen beantragten die Abſendung von Begrüßungk
telegrammen an die ungariſche Räterepublik und an die
Räterepudlik Bayern. Die Regierungsſozialiſten und die
Demokraten ließen nur das erſte Telegramm zu, während ihre
Redner betonten, für Bayern erkenne man das Räteſyſtem nicht an.

Das Stichwort der Regierungsſozialiſten gegen das Rätefyſtem
war ſchon vorher von dem Kultusminiſter Häniſch ausgegeben
worden.

Alle Macht den Arbeiterräten

ſei falſch und werde von der Regierung abgelehnt. So hin
derten die Regierungsſozialiſten das Begrüßungstelegramm an die
vayeriſche Räterepublik. Man wird aber bei der Beſprechung des
Rätefyſtems darauf zurückkommen. Das Telegramm nach Ungarn
ließ man gnädigſt zu.

Die Unabhängigen forderten die Jmmunität für die Kongreß
mitglieder, die einſtimmig beſchloſſen wurde. iter beantr J
die Unabhängigen die ſoſortige Freilaſſung Ledebonrs, was
den Demokraten und Regierungsſozialiſten ichroffen Widerſpruch
weckte. Bei der erſten Abſtimmung erheben ſich viele e
ſozialiſten gegen die Haftentlaſſung, was ſtürmiſches Pfuil,

euch!, u e ne am a r. m e Seiten Auszählung ſtimmten dann doch eine Anzahl RegiernWaliſten für Haftentlaſſung, ſodaß der Antrag auf Freilaſſung

Ledebours mit 109 gegen 82 Stimmen angenommen wurde.
Die „ſozialiſtiſcher Regſerung ScheidemannRNoske muß un Farbe
bekennen. Bis Mittwoch mittag iſt Ledebour noch nicht entdaſftet
worden. Das ſagt ſchon genug

Leinert erſtattet den Vericht des Zeutrakrates. Seine Rede
war natürlich eine Verteidigung der Regierungspolitik und eine
Entſchuldigung der Gewalttaten der Noske und Neskegarden.
Aehnlich wie ſein Freund Heine ſchob Leinert die intehcktuelle
Schuld an den Plündereien den Unabhängigen zu. Das iſt die
e Taktik, die früher von den Kopualiſten gegenüber der Geſamt
ozialdemokratie angewendet wurde. Die Unabhbängigen ſtellten

das durch Zwiſchenrufe feſt und erklärten. daß ſich die P
der Lockſpitzel bediene, wofür ſie in der Diskuſſion Bewei
erbringen wollen.

Jn der Nachmittagsſitzung erklärten die neun Vertreter
Oeſterreichs, daß ſie ſich keiner Partei formell auſchließen, daß ſte
aber politiſch auf dem Boden der Unabhängigen ſtehen. Die
Unabhängigen ſtellten den Antrag auf Enthaftung des Geneffen
Vrandes in Magsedurg, edenſo zweier dortiger Soldatenrats
mitglieder. Der Antrag wird ſpäter beraten werden.

Zu dem Berich: des Zentralrates beantragt die U. S. P. Auf
hedung des Belagerungszuſtandes in Groß Berlin. Ein Antrag
der Soldatenfraktien nimmt die ſieben Hamburger Punkte
(Abſchaffung der Kommandogewalt, Rang- und Gradebzeichen,
Orden und Ehreuzeichen) wieder auf. Ein zweiter Antrag der
ſelben Fraktion fordert de Einſetzung eines Reichsſoldatenrates,
der den Reichswehrminiſter kontrollieren ſoll.

Richard Müller (U. S. R. Wir prechen dem Zentralrai unſer
ſchärfſtes Mißtrauen aus. Er iſt für alles verantwortlich was
C iſt. Er hat dazu beigetragen, daß die Beſchl des

rſten Rätekongreſſes nicht ausgeführt wurden. Weder die ſieben
Hamburger Punkte ſind durchgeführt, noch iſt mit der Soziali
ſierung auch nur der Anfang gemacht! Wir klagen den Zentral
rat der Plichtverlehung an. Warum haben wir die politiſche
und wirtſchaftliche Angredie Nicht weil Spartakus da ift,
weil die Maſſen enttäuſcht ſind. Es werden Mittel angew
mit denen früher die ſchlunmiſte Reaktion nicht gearbeitet hat.
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J eaen den Zentralra n. Ein neuer Militarismus iſt entſtanden

lle Soldatenräte, die ihn adlednen, werden ad geſetzt oder
ins Gefängnis geworfen (Kört, dört Auch dieſer neue Mili-
tarismus macht uns die Welt zum Feinde. Die anderen Völker
verachten uns. Vanze Städte, ja ganze Landesteile werden unter
eine brutale Milttärderr ſchaft geeüt. Ströme von VBint ſind

eſſen. (Zuruf der Regierungéſozialiſten: Durch eure Schuld
an könnte auf den Gedanken kommen. daß alle dieſe Unrudend Taiage Rotte er werden e Mit Leuten

Se Foskes können wir nicht in einer Regierung zuſammeſizen. Jeht bereitet man alles vor n
Macdekmgf für eine nene Schlacht.

Mag rg forgt Noske für die Unruhe und dort wird ih ſicher Bl ließen. An allen Gerüchten, die Nee her
Magdeburg in die Welt geſetzt hat, iſt kein wahres Wort. (Hört,
2 bei den U. Soz.) Brandes iſt unſchuldig. Die Mehrgeito
vzialiſten graden ſich ſelbſt das wrad, denn nun wird auch ihre

Hochdurg Magdeburg fallen. Ju Berlin hat Schöpflin ſogar
Streikbrecher für die Gaswerke geworden. (Hört, hört Die Be
etzungen der Zeitungen verurteilt niemand ſchärfer als wir. Die
eeinträchtigung der Preſſefreiheit iſt ein Verbrechen an der Re

volution. Jetzt regiert man mit dem v ſtand inPermanenz. Daeden wir einen ſozigliftiſchen Staat en. nur
die Perſonen daden gewechſelt. Dieſe Politik wird das deutſche
Volk ins Unglück ſtürzen. Beifall und Ziſchen).
Kaliski (Reg. Soz.): Jch din der letzte, der ſich ſchützend vor

die Regiernng ſtellt, ſie hat vieles getan, was ich ſehr dedaure,
und vieles nicht getan, was ich gleichfalls ſehr bedaure. Aus Angſt
und Riwalität hat man das Heer verkommen und verludern laſſen.
er Fur mich als Sozialdemokraten gibt es nur eine
Fordernng: Anfftellung eines Volksheeres mit allgemeiner Dienſt
pflicht. Jhr Ungbkängigen habt in allen Fragen des voirtſchaft
lichen Aufbaues derſagt. Es gibt nichts Dümmeres als finn
leſe und übertriebene Forderungen als ſozialiſtiſch auszugeben
und den Leuten zu erzählen, daß in einer Demokratie jeder
Streik erlunbt ſei. (Lärmender Widerſpruch.) Sagen Sie mir
ein Recht, das die Arbeiterſchaft nicht hat. (Rufe bei den Un
abdängigen: Satt zu eſſen hat ſie nicht? Jch ſage enuch: mit der

ngerlegende muß gründlich gufgeräumt werden.
Durch planmäßiges Ruinieren der Wirtſchaft fördert man den
Hunger. (Zuſtimmung.) Die allgemeine Demoraliſa-tion hat keider auch das Proletarigt ergriffen. (Lärm und
Widerſprurch b. d. Unabhängigen.) Allerdings bin ich auch der
Meinung, daß man mit Maſchinengewehren und Minen
werfern nichts gegen ſolche Bewegungen machen kann. Wir
müſſen anderthalv Millionen aus der Stadt ſofort aufs Land
verpflanzen. Diktatur und Terror ſind unzertrennlich, anch in
Bayern. Wir wollen einen ſozialiſtiſchen Bau errichten auf
dem Boden der Demokratie ohne Diktatur und ohne Terror.
(Lebhafter Beifall.) Schluß 654 Uhr.

Noske trotzt dem Kongreß!
Ledebour bleibt verhaftet! Die Regierung ließ auf dem

Rätekongreß durch Haeniſch fordern. das Haftenilaßungsgefuch
für Ledebour ſolle ſchriftlich und formgerecht ſtiliſiert einge
reicht werden. (Zuruf: Komödie Jeyt meldet ein Tele
gramm aus Berlin, daß die Regierung der Forderung des Kon
greſſes nach Gewährung der Jmmnnität für ſeine Mitglieder
gugeſtimmt hat, aber mit der Einſchränkung, daß ſie nur für
die Dauer des Kongreſſes gilt und daß ſie keine
rückwirkende Kraft beſitzt. Jnfolgedeſſen könne ſie nicht auf
den Fall Ledebour angewendet werden, da gegen letzteren bereits
ein richterliches Verfahren ſchwebe. Seine Haftentlaſſung werde
deshalb abgelehnt. Vaſta! „Gründe“ finden ſich immer,
wenn man einen Vorkämpfer des Proletariagts im Gefängnis
ſchmachten laſſen will. Das hat die „ſozialiſtiſche“ Regierung
von der wilhelminiſchen Klaſſenregierung fein gelernt. Der
Militarismus herrſcht unter Noske J. genan wie früher.

Der Generalſtreik in Magdeburg.
Nagdeburg, 8. April. In aſlen großen Jnduſtrie

betrieben ruht heute die Arbeit. Die Straßen
bahn wurde neuerdings gezwungen, den Verkehr ein
zuſtellen.

Plünderungen.
Magbdeburg, S. April. (W. T. B.) Nachts überfier ein

bewaffneter Haufe die Getreideſpeicher im Hafen
Winde und plünderte ſie teilweiſe aus. Es kam zu ſtunden-
angen Schießereien. Ein Angriff auf den Juftizpalaſt wurde

durch Maſchinengewehrfeuer abgeſchlagen. Die Zahl der Opfer
fft unbekannt. Der Wert der aus dem Spveicher des Städtiſchen
Lebensmittelamtes geraubten Waren beläuft ſich auf weit über
700 000 Mk. Auch die Schuppen des amerikaniſchen Roten
Kreuzes, in denen Lebensmittel für die Gefangenen lagerten,
wurden ausgeplündert. Jnfolge diejer Ausſchreitungen hat der

r den Belagerungszuſtand überagdebu r verhängt, ehe von der Reichsregierung die
entſprechende Weiſung kam. Der ſberwiegende Teil der Garni-
r ſich bei den Zwiſchenfällen als „regierungstreu“ er-
wieſen

Auch der General wieder freigelaffen. Wie gemeldet wird,
der Kommandierende General des 4. Armeekords in Magde-

urg, v. Kleiſt der zugleich mit dem Miniſter Landsberg
feſtgenommen worden war, geſtern nachmittag wieder frei
gelaſſen worden.

Seines Amtes enthoben. Magdeburg, 8. April. (W.
Z. B.) Der frellvertretende Polizeipräſident Vater, der
Kührer der Unabhängigen, iſt unter dem dringenden Verdackt.
an den gegenrevolutionären Vorgängen beteiligt zu ſein, ſeines
Amtes enthoben worden.

Proteſt gegen die Weiße Garde.
Eine von 8000 Perſonen beſuchte Verſammlung, die am Frei

g, den 4. April, in Frankfurt a. O. unter freiem Himmel
agte und in der Redner aller ſozialdemokratiſcher Richtungen

und des Soldatenrates der Garniſon ſprachen, nahm Steklung
gegen die aufſteigende Reaktion und die Freiwilligen-
verbände. Es wurde folgende Entſchließung angenemmen:

„Die am Freitag, den 4. April 1919. auf dem Marktplatz in
Frankfurt a. O. ſtattgehabte Verſammlung aller Berufsſtände,

ie von 8000 Perſonen beſucht war, erhebt enzſchiede nen Proteſt
egen die Belcgung von Frankfurt a. O. mit freiwilligenTuppen. Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß die bisherige

Ruhe und Ordnung in der Stadt nur gewahrt werden kann,
wenn die freiwilligen Truppen fortvleiben.Mit den bisherigen Truppen iſt die Einwohnerſchaft aut aus
gekommen, Arbeiter und Soldaten haben gemeinſchaftlich einkrachtig miteinander gearbeitet zum Wohle des Staates und

der Gemeinde Die Verſammelten ſind gewillt, die Belegung
der Stadt mit freiwilligen Truppen zu verhindern

Umſchwung in Breslau.
Aus Breslau ſchreibt man der Republi?: Am Sonntag den

(6. April, verſammelten ſich auf dem Schloßplatz etwa 15 000
Arbeiter, um den beſtehenden Volksrat, der ans Vartei
vorſtänden und nicht aus der Wahl des Volkes hervor
gegangen iſt, zu ſtürzen. Ebenſo mußten die von dem Volks
rat beſtimmten Delegierten um Rätekongreß zurücklaufen
und an ihre Stelle die aus Yrbeiterräten hervorgegangenen
Delegierten beſtätigt und nach Verlin entſandt werden. An
Stelle des Volksrates trat der von den Arbeiterräten gewählte

ollzugsrat ſofort in Tätigkeit

Die mitiſeeetdner n und r u hen undngigen Seglaliſten p das e nun berſatebener eſo
glutionen bewegte ſt er Demonſtrationszug vor das Rathaus

und forderte die ſofortige des mißliebigen Zentral
Soldatenratsvorſitenden, des hrheitsſozigliſten und Ge
werkſchaftsbeamten Voigt. Ferner forderten die Maſſen die
ſofortige Freilaſſung der verhafteten Kommuniſten

Die Kriſis bei den Abhängigen.
Das S Weg der Kricgsſozigliſten kracht in allen

Fugen. Wie feſtgefügt glaubten ſie ihre Organiſation; ſie
meinten ſogar, Verrat der Revolution und des Sozialismus
vermöchte ſie ebenſowenig zu erſchüttern, wie ihr Paktieren
mit dem kapitaliſtiſchen Bürgertum und die Gewaltpolitik eines
Noske. Die denkenden und noch revolutionär und prole
tariſch empfindenden Arbeiter in den Reihen der Rechtsſozial
demokraten erkennen immer mehr, daß die regierungsſozia-
liſtiſche Politik den wirklichen Arbeiterintereſſen nicht dient.
Sie verlaſſen die Partei ſcharenweiſe. Was ſie noch an Zuzug
erdält, kommt aus den Kreiſen des Bürger und Beamtentums.
„Hocherfreut“ über dieſen Zuwachs ſchreiben dann die ab
hängigen Blätter: „Wir marſchieren!“ Die Lächerlichkeit
ſolcher Redensarten iſt greifbar, nur die ganz Unwiſſenden,
für die ſie ja auch berechnet ſind, nehmen dieſes abgegriffene
Katzengold noch für blanke Münze. Müſſen doch ſelbſt den
Mehrheitsſezialiſten ſo wohlwollende Blätter wie die Magde-
burgiſche Zeitung ſchreiben:

Täglich mehren ſich die Anzeichen der Zer-
ſetzung in der mehrheits ſozialiſtiſchen Par-
t e i. Außer dem ſtarken Zug nach links, zu den Unabhängigen
und Kommuniſten, macht ſich in ihr unverkennbar auch eine
ſtarke reviſioniſtiſche Strömung bemertkbar.“

Das bewies auch der Verlauf einer im Herrenhauſe zu Berlin
abgehaltenen Verſammlung der Mehrheitsſozialiſten Groß-
Berlins, in der kaum einer der Redner den Vorwärts, die offi
zielle Parteileitung und die ſozialiſtiſchen Regierungs mitglieder
zu verteidigen ſuchte. Der ſchärfſte Widerſpruch richtete ſich

egen Noske, der ſich immer mehr in die Hand der früheren
Nilitärs gebe. Der Vorſitzende des Zentralrates Cohen-

Reuß hob dervor, daß es in der Tat in erſter Linie Schuld der
Regierung ſei, wenn der in der Arbeiterſchaft lebende Wunſch,
ſich durch Arbeiterräte wirtſchaftlichen und politiſchen Einfluß
zu ſichern, immer radikalere Formen angenommen habe. Schon
vor Monaten ſei der Regierung der Plan einer Produzenten-
kammer vorgelegt, damals aber von ihr abſolut nicht beachtet
worden. Sie habe fich auch in dieſem Punkte wieder nur
ſchieben und treiben laſſen, ſtatt ſelbſt die politiſche Jnitiative
zu exgreifen. Es beweiſe wenig politiſche Einſicht, die Jdee
der Produzentenkammer mit einem leeren Schlagworte, wie
„reaktionär“, abweiſen zu wollen; ſie ſei im Gegenteil gerade
im revolutionären Sinne außerordentlich fruchtbar; denn ſie
erfaſſe neben dem Varlament des allgemeinen Stimmrechts,
das die Bevölkerung nach ihrer Zabl repräſentiere, das Vol!
nach ſeiner Arbeitsgliederung. Zugleich zeige ſie aber im
Gegenſatz zu dem von den Unabhängigen propagierten Räte-
ſtiſtem wahrhaft demokratiſchen Aufbau da ſie alle produ
zierenden Berufsſchichten zur Geltung kommen laſſen wolle.

Schließlich wurde eine elfgliedrige Kommiſſion gewählt, die
ſofort in Aktion treten und ſich vor allem mit der Frage unſeres
Verhältniſſes zu Frankreich und unſerer Kontinental-Europa-
politik befaſſen ſoll.

Auf dem am Sonnabend abgehaltenen Bezirkstage der

u i artei Deutſchlandsroß Berlin erklärte Hermann Müller in ſeinem
Referat über die politiſche Lage: Es ſei noch niemals ſo ſtark
gegen die ſozialiſtiſche Mehrheitspartei „gehetzt“ worden, wie
angenblicklich.

Hermann Müſſer mußte aber bald erkennen. daß ſogar von
ſeinen eigenen Genoſſen auf dem Bezirkstage „gehetzt“ wurde.
Denn die Ausſprache wurde im weſentlichen beherrſcht
von Angriffen auf die r auf Noske,auf die Freikorps und den Vorwärts. Namentlich
mit der regierungs freundlichen und bürgerlichen Schreibweiſe
und Haltung des Vorwärts war man im höchſten Grade unzu-
frieden; die Annahme einer mißbilligenden Entſchließung gegen
ſeine derzeitige Schriftleitung wurde nur mit knapper Not ver
indert. Angenommen wurde ein Antrag, Jnſerate für

Freiwilligenwerbung nicht mehr im Vorwärts aufzu-
nehmen.

Außer Hermann Müller hielt beſonders Stampfer noch eine
Beſchwichtigungsrede, um die unzufriedenen Geiſter beiſammen-
zuhalten. Aber die „marſchieren“ nach links!

Die Nationalverſammlung
tritt hente, Mittwoch, nachmittags 3 Uhr. wieder zu einer
Sisung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Be
ratung des Reichshaushaltsgeſetzes. Der Verfaſſungsausſchuß
der Nationalverſammlung hat mit großer Mehrheit eine Wahl-
periode von drei Jahren beſchloſſen, ferner einen An-
trag Keil angenommen, daß vor Ablauf der Wahldauer Neu-
wahlen ſtattfinden müßten.

Die reußiſche Landesver ſammlung nimmt
morgen, Donnerstag, ihre Arbeiten wieder auf.
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Weimar 83. April. (W. T. B.) Der Nationalver ſammlung
iſt heute der Geſetzentwurf betrefſend die

Feſtſtellung des Reichshaushaltsplanes
für das Rechnungsjahr 1919 zugegangen. Danach in
Reichshaoushaltsplan in Einnahmen und Ausgaben auf
13 858 495 114 M. feſtgeſtellt, und zwar: im ordentlichen Haus
halt auf 13 042 151 910 Mk. an Einnahmen, auf 11 263 411 095

ark an fortdauernden und auf 1 778 740 815 Mk. an einmaligen
Anusgaben:; im außerordentlichen Haushalt auf 816 343 204 Mk.
an Einnahmen und 816 348 204 Mk. an Ausgaben. Der Reichs-
miniſter der Finanzen wird ermächtigt:

a) zur Befrreitung einmaliger außerordentlicher Ausgaben
nach Berkündung des Geſeses betreffend Feſtſtellung des Reichs-
baushaltsplanes die Summe von 673 600 000 Mk. im Wege der
Anleihe flüſſig zu machen;

zur vorübergehenden Verſtärkung der ordentlichen Be-
triebsmittel der Reichshauptkaſe nack Bedarf. jedoch nicht über
den Betrag von 6000 Millionen Mark hinaus, Schatzanweiſungen
auszugeben;

e) zur Befriedigung unabweisbarer, durch die Nachwirkung
des Krieges hervorgerufener Bedürfniſſe nötigenfalls Garan-
tien zu übernehmen:

d) bei Zahlungen für das Reich. die vor der geſehlichen oder
vertraglichen Fälligkeit erfolgen, einen angemeſſenen Abzug zu
gewähren.

Ein Reichskonareß der Arbeitsloſen
tagte am Sonnabend und Sonntag in Berlin. Er war von
54 Delegierten aus alen deutſchen Großſtädten beſucht. Ueber
die allgemeine Lage der SErwerbsloſen ſprachHerrfurth. Bei der Begründung der politiſchen Maß-
nHabmen zur Durchführung der wirtſchaftlichen Forderungen
fübrte er u. a. aus:

Wir ſtänden am Vorabend einer nenen, der ſozialiſtiſchen
Revolution. Während der Uebergangszeit müßten wir ver-
langen, daß die PVoften der Sicherheitsorgane von
arbeitsloſen Proletariern beſetzt werden. An Stelle der Frei-
willigenkorvs müſſe die Rote Garde treten. Anch zur Kon
trolle der Behörden uſfmn, müßten die erwerbsloſen Arbeiter
herangezogen werden. Gegen die Freiwibigenkorps müſſe ein
ſcharfer Kampf geführt werden. Redner empfiehlt die Beſchlüſſe
der A. und S.-Näte in dieſer Frage. Wenn man den Arbeits
loſen die Forderungen nicht bewillige, würden ſie ſich ſelbſt den

V

orderlichen Zuſchuß verſchafſen, wo fie lesu (Zuſtimmung.) h n Sit an an
as geſamte re r n einenSympathie- Maſſenſtreik einzuttelen.e. ehe ſchließlich beſchloſſen: an den Reichspräſidentert

Ebert, Weimar, das Demobilmachungsamt, Reichswirtſchafts
amt und das Reichsarbeitsamt folgende Forderungen tele
graphiſch zu übermitteln: 1. Die Beſtimmungen der Verord
nung vom I. April finden nur inſoweit Anwendung, als damit
eine Erhöhung der ſetzigen Sätze verbunden iſt, im übrigen
treten in den einzelnen Orten die früheren höchſten Sätze
wieder in Kraft. 2. Die Erwerbsloſenunterſtützung muß auch
für die Sonntgge gezahlt werden. 8. Unter entſcheidender Mitarbeit des Keichserwerbsloſenausſchnſſes unverzüglich ein
Reichsgeſets für Erwerbsloſenfürſorge zu ſchaffen. 4. Die Er
werbsloſenausſchüſſe werden ohne Aufſchub von allen behörd
lichen Stellen als die berufenen Vertreter der Erwerbsloſen
anerkannt werden.

Wilſon hält an den 14 Punkten feſt
Aus Paris wird gemeldet, daß der amerikaniſche Präſident

bei der Beratung mit anderen amerikaniſchen Delegierten er
klärt habe, daß Amerika unter keinen Umſtänden ge-
ſtatten würde, daß bei der Friedenskonferenz Vereinbaxungen
etroffen würden, die mit den 14 Punkten des Frie-ben programms der Vereinigten Staaten

unvereinbar ſeien. Insbeſondere werden die VereinigtenStaaten ſich nach den Ertlärun en Wilſons mit ihrer ganzen
Autorität und ihren ganzen Machtmitteln dagegenſetzen, daß
Regelungen zuſtande kommen, aus denen ſpäter neue Kriege
kommen können.

Zum Sitze des Völkerbundes wurde, dem Echo de Paris zu
folge, Genf beſtimmt.

Gewerkſchaftliches.
Angeſtelltenſtreiks in Berlin.

J Berlin haben die Angeſtellten der Bank für Handel und
uſtrie (Darmſtädter Bank) beſchloſſen, in den Ausſtand zu treten.

Es wurden Verhandlungen mit den Direktoren der Bank eingeleitet.
Die Lage iſt äußerſt kritiſch geworden, nachdem bekannt geworden
iſt, daß die Darmſtädter Bank beabſichtigt, ihre Kunden durch die
übrigen Großbanken abfertigen zu laſſen. Es iſt nicht aus-geſchloſſen, daß der Streik auf die übrigen Banken überſpringt und

zum allgemeinen Ausſtand im Bankgewerbe führt. Sympathie
kundgebungen der Bankbeamten aus Stettin, Leipzig, Halle, Hamburg
und München liegen dereits vor.
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Jn Frankfurt a. M. haben in den Adler- Werken 7000
bis 8000 kaufmänniſche Angeſtellte und Arbeiter die Arbeit nieder
gelegt.

Streik in Danzig.
Danzig, 8. April. (W. T. B.) Die an 2000 Arbeitern be

tehende rbeiterſchoft der Eiſenbalndeuvlwerk-
täte beſchloß, in den Ausſtand zu ireten, du die Joörberung
auf Gewährung einer Teuerungszulage von 800 Mk. und Aus-
bau des Erholungsurlaubs mit der Begründung abjelehnt
worden war, daß die h r nicht nur den Danziger
Arbeitern gewährt werden könne und es unmöglich ſei, ſie den
geſamten deutſchen Eiſenbahnern zu geben. Abends wurde der
geſamte Vororte und Fernverkehr von Danzig
aus eingeſtellt.

Aus der Provinz.
Agrarier und Landarbeiter.

Die Revolution hat den Landarbeitern Freiheiten gebracht.
Die vorſintflutlichen Geſindeordnungen ſind gefallen. Sie
haben volles Koalitionsrecht und auch das Streikrecht erhalten.
Sie können nun endlich befreit vom alten Sklavenjoch, ihr bis
her meiſt kümmerlichſſes Daſein verbeſſern, wenn ſie die Er
kenntnis und die Kraff dazu beſitzen. Dann ſind ſie am läng-
ſten willenloſe Ausbeiſtungsobjekte der profitgierigen Agrarier
geweſen. Die Junker wiffen, was auf dem Spieie ſteht, und ver
ſuchen deshalb mit allen Mitteln, zu retten, was zu retten iſt,
Bis zur Revolution haben ſie brutal alle Forderungen der
Landarbeiter abgewieſen. Jesrt verſchließen ſie ſich plötzlich,
wie es in einer Entſchließung der Landwirtſchafts
tammer der Provinz Sachſen heſßt, nicht der Tak
a daß eine Reform des Landarbeiterrechts unerläßlich war.

rüher klang es ganz anders. Die auf der Tagung verſammel-
ten Junker bedauern es jedoch, daß die Regelung dieſer Frage
nicht durch ordentliche Geſetzgebung, ſondern auf dem Verord
nungswege erfolgt iſt. Das iſt h frevelhafſt. Die Ar
beiter ſollten ſich eigentlich auch bei der Revolution erſt die Zu
ſtimmung der Junker ſichern.

Die Herren erblicken in dem Streikrecht der Landarbeiter eine
außerordentliche Gefahr für die landwirtſchaftliche Erzeugung
und damit für die Volksernährung. Dieſe Heuchler! ährend
ſie eingeſtandenermaßen ſelbſt ſtreiken, und noch mehr ſtreiken
wollen, wenn die Regierung keine höheren Preiſe zugeſteht.
möchten die Arbeiter geduldig unter den oft jämmerlichſten Ver
hältniſſen weiterſchuften. Mögen die Herren nur einen an-
gemeſſenen Lohn und menſchenwürdige Verhältniſſe zugeſtehen,
dann verzichten die Landarbeiter gern auf die Waffe des Streiks.
Sie verlangen, daß bei der endgültigen Feſtlegung des Land
arbeiterrechtes dem Streikrecht der Landarbeiter unter
Strafandrohung die Verpflichtung der Entſcheidung
durch eine varitätiſche Schlichtungsinſtanz vorangeſtellt wird.
Für die Arbeiter fordert man Strafen, für ſich ſelbſt Beloh
nungen in Form ſchwindelhafter Preiſe. Das iſt echte Junker-
frechheit. Begrüßt wird von den Herren, daß die gebildete Ar
beits gemeinſchaft der ländlichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
für Sachſen und Anhalt Beſtimmungen getroffen hat, daß un
berechtigte Arbeitseinſtellungen verhindert werden. Das be
leuchtet den zweifelhaften Wert der Arbeitsgemeinſchaften. Die
in manchen Kreiſen feſtgeſetzten Löhne müßten für die land-
wirtſchaftliche Erzengung verhängnisvoll werden, da
ſie durch die Preiſe für die hauptſächlichſten
land wirtſchaftlichen r nicht mehrgedeckt werden. Sie erwarten, daß die Preiſe für
Getreide, Hackfrüchte und tieriſche Erzeug-niſſe den jetzt bewilligten Löhnen angepaß
werden.

Die Herren bedauern es, daß das alte patriarchaliſche
Verhältnis in der Landieirtſchaft nicht mehr aufrecht-
zuerhalten iſt. Dieſes Verhältnis ſah meiſt ſo aus, daß der
Landarbeiter ein willenloſer Sklave des Gutsherrn war. Ob
gleich die Herren betonten, die Landwirtſchaftskammer ſei völlig
unparteiiſch, erkannten ſie die Organiſationen der Arbeitgeber
als notwendig an. Sie ſeien nicht als Kampforganiſationen,
ſondern als Vertragsparteien gedacht. Das iſt natürlich eitel
Heuchelei. Die Arbeitgeberverbände der Landwirtſchaft werden
nach dem Muſter der induſtriellen Unternehmerorganiſationen
gar bald einen erbitterten Kampf gegen die Landarbeiter führen,
denen deshalb aufs allerdringendſte zu raten iſt, ſich Mann für
Mann dem Deutſchen Landarbeiter-Verband anzuſchließen.
Daß ſich die Junker nur unter energiſchem Druck der Arbeiter
zu Zuageſtändniſſen von Wert verſtehen werden, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Mit allerlei Lockmitteln hofft man, der Leutenot auf
dem Lande Herr zu werden. Sie fordern vom Reichsernährungs-
amt, es möge von der Rationierung der Lebensmittel für Land
arbeiter gänzlich abſehen. Um einen dauernden Anreiz zur
Arbeit in der Landwirtſchaft auszuüben, will man der länd
lichen Wohlfahrtsrflege erneut ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden,
insbeſondere auch den Landarbeitern in den Fragen der Klein
tierzucht und baltung und der Viehverſicherung helfend zur
Seite ſtehen. Mit dieſen Mittelchen wird man wenig erreichen.
Die Landarbeiter haben ſo gründlich mit vorſintflutlichen Ver



iſſen aufz
ation dieſe Arbeit leiſten kann.

Die Kreistagswahlen im Kreiſe Liebenwerda.

Am 13. April müſſen die Wahlvorſchläge bei den zuſtändigen
Wahlkommiſſaren eingereicht ſein. Es iſt keine Zeit t r
verlieren. Es erwächſt den Parteivereinen die dringende Pfl
ſich mit allen in den Wahlbezirken des Wahlverbandes der Land-
emeinden beſtehenden Parteivereinen ſchnellſtens in Verbinbung zu ſetzen und die Vorſchläge aufzuſtellen und vorſchrifts

mäßig einzureichen. Jeder Bezirk muß ſelbſtändig handeln.
Alle größeren Parteiorte werden erſucht, den kleinen Orten beiuſtehen und zum ſchnellſten Handeln zu veranlaſſen. Auf die
Auswahl der Kandidaten muß größte Sorgfalt gelegt werden.
Es empfiehlt ſich, mehrere Kandidaten nicht aus einem Orte,
ſondern die Auswahl aus dem ganzen Wahlbezirk zu entnehmen.
Mehr Vorſchläge, als Abgeordnete zu wählen ſind, dürfen nicht
erfolgen. Wahlbezirk 1,3 und 4 hat je 4 Abgeordnete pr wählen,
die Vezirke 2 und 5 je 8 Abgeordnete. Die Wabhſporſchlägemüſſen von mindeſtens 15 Wadlverecht ten, die in dieſem Be
zirke zur Wahl berechtigt ſind. merichget ſein und den Ruf-

und Familiennamen, ſowie Wohnort, Stand und Beruf ent-
halten. Eine Beifügung von jedem Bewerber, daß er ſeine Zu
ſtimmung zur Aufnahme in den Wahlvorſchlag gibt, iſt not
wendig. es muß ſchriftlich geſchehen.

Jn den 5 Wahlbezirken ſind Se 18 Abgeordnete zu
wähblen. Die Wahl erfolgt am Sonntag den 4. Mai von vor-
mittags 9 Uhr bis abends 8 Uhr und geſchieht durch Stimm-
zettel, die noch verbreitet werden. Gewählt wird nach den
Liſten der preußiſchen Nationalwahlen. Nachträge können er-
folgen. Die Wählerliſten liegen im ganzen Kreiſe bei den Ge
meindebehörden vom 5. bis 14. April öffentlich aus. Nehmt ge
wiſſenhaft Einſicht und beantragt alle berechtigten Nachträge.

VParteigenoſſen, r Euch nicht auf Hilfe von oben oder
von draußen, denn alle Ortsvereine haben mit ſich ſelbſt zu tun.
Stellt ſchleunigſt die Wahlvorſchläge auf und reicht ein.
Urbeitet in der Kleinarbeit unermüdlich. Es iſt klar, daß die
alten Machthaber eine rieſenhafte Reklame infolge ihres großen
Geldſacks kurz vor der Wahl machen, um ihre Macht zu ſtärken
und zu halten ſuchen. Laßt Euch nicht verblenden. Unſere
Macht iſt nicht das Geld, ſondern das Jdeal und die Solidarität
des klaſſenbewußten Proletariats. Die Parteiorte haben ſofort,
wo dies noch nicht geſchehen, an die Arbeit zu gehen. damit auch
der Sieg unſer wird.

Weohlen zum Kreistag des Mansfelder Seekreiſes.
Zur Vornahme der Wahlen zum neuen Kreistag des See

kreiſes ſind folgende Wahlbezirke mit den zu wählenden Ab-
eordneten beſtimmt. Es wählt Alsleben 2. Gerbſtedt 2,Schraplau t Abgeordneten. Ferner Helbra 4, Helfta, Wimmel-

burg, Unterteutſchenthal, Wansleben, Oberröblingen je einen
Abgeordneten.

ahlbezirk 1: et aus den Gemeinden Benndorf, Guts
bezirk Helbra, Volkſtedt und die beiden Gutsbezirke, Wolferode,

mit Gutsbezirk, Gutsbezirk Helſta, wählt 8 Ab-
geordnete;

Wahlbezirk 2: Gemeinden Erdeborn Hornburg, Gutsbezirk
Holzzelle, Alberſtedt, Obereſperſtedt, Gutsbezirk Schraplau,
Stedten. Untereſperſtedt. Unterröblingen, zuſammen mit 7808

m 8 Abgeordnete;Wah begirk Gemeinden Aſendorf, Dornſtedt, Gutsbezirk
Etzdorf, Steuden, Eisdorf, Oberteutſchenthal, 2 Würden-
berg, Cöllme, Bennſtedt, Gutsbezirk Bennſtedt, Köchſtedt, Ams-
dorf, Langenbogen, Gutsbezirk Langenbogen, zuſammen mit
8622 Einwohnern 4 eordnete:;

Wahlbezirk 4: Gemeinden Benkendorf, Müllerdorf Quill
ſchina, Zappendorf, n Räther, Gorsleben, Krimpe,
„Schochwiß, Gutsbezir ils, Fienſtedt, Gödewitz,
Pfützthal, Salzmünde, Trebitz, Zaſchwitz, zuſammen mit 6062
Einwohnern 3 Abgeordnete;

Wahlbezirk 5: Gemeinden Beeſenſtedt, Cloſchwitz, Naundorf,
Schwittersdorf, Zörnitz, Dederſtedt, dersleben, Gutsbezirk

Oberrißdorf. Aſeleben, Lüttchendorf, Rollsdorf,
Seeburg. Gutsbezirk Seeburg, Unterrißdorf, ormsleben,

Elbitz. Neehauſen, Volkmaritz, zuſammen mit 6341 Einwohnern
8 Abgeordnete

Wahlbezirk 6: Gemeinden Böſenburg, Burgsdorf, Elben,
Freiſt, Königswiek. Oeſte, Reidewitz. Rottelsdorf, Zabitz,

eiligenthal, Gutsbezirk Helmsdorf, Lochwitz. Augsdorf, Hübitz,
Polleben. zuſammen mit 6010 Einwohnern 8 Abgeordnete;
Wahlbezirk 7: Gemeinden Gerbſtedt. Gutsbezirk
Welfesholz, Zabenſtedt. Adendorf, Brucke, r a. S.,

riedeburgerhütte, Jhlewitz. Pfeiffhauſen. Rumpin, Thaldorf,ickeritz, Gnolbgia, Gutsbezirk Gnölbzig. Nelben, Zellewitz.
Bellehen, Strenznaundorf, Gutsbezirk Viesdorſ Gutsbezirk

griv. Gutsbezirk Alsleben a. S., zuſammen mit 5869
Einwohnern 8 Abgeordnete.
Die Wahlen finden am 4. Mai ſtatt. Gegen die Bildung der
Wahlbezirke 1 bis 7 iſt Beſchwerde binnen zwei Wochen zu
läſſig an das Miniſterium des Jnnern. Sollten ſolche vor
liegen, ſo wolle man dieſe an die Adreſſe Abg. Chriſtange,
Berlin, Abgeordnetenhaus, ſenden.

Die Orte und Bezirke müſſen umgehend ihre Kandidaten
liſten aufſtellen und die Wahlvorbereitungen treffen. Sonn
tag, den 13. April, finden deshalb Konferenzen für die ſieben

Ein Rückblick aus dem Jahre 2000.

6) Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.
Das kann ich Jhnen nicht genau ſagen.“ antwortete mein

Gefährte, während er mich ſonderbar prüfend anſah. „Aber
ich bin ſicher, daß ſeine Abweſenheit einen iriftigen Entſchuldi-
gungsgrund hat. Und könnten Sie mir nun nicht genauer an-
geben, wann Sie in Jhren Schlaf verfielen? Jch meine das

atum.“
„Geſtern abend natürlich! Wie ich Jhnen ſchon ſagte. Geſtern

abend, das heißt. wenn ich nicht etwa einen ganzen Tag ver-
chlafen habe. Guter Gott ſollte das möglich ſein! Und doch
abe ich ein ſeltſames Gefühl als ob ich ſehr lange geſchlafen

hät!e! Es war am Dekorationstag, als ich mich ſchlafen legte.
„Am Dekorationstag?“
„Jawohl, Montag, den Dreißiagſten.“
„Verzeihung, welchen Dreißigſten?“
„Nun, den Dreißigſten dieſes Monats natürlich, wenn ich

nicht etwa gar bis in den Juni hineingeſchlafen habe. Aber
das iſt ja ganz unmöglich.“

„Wir haben jetzt September.“
„Septemberl Sie wollen doch nicht etwa ſagen, daß ich ſeit

Mai geſchlafen habe! Himmel, das iſt ja unglaublich.“
„Wir werden ſehen,“ verſetzte mein Gefährte. „Sie ſagen

alſo, e ſich am 30. Mai ſchlafen legten?
„Jawohl.“
„Darf ich Sie fragen, in welchem Jahre das war?“
Ich ſtarrte den Mann einige Augenblicke lang ſprachlos an.

G welchem Jahre?“ wiederholte ich dann mit ſchwacher
timme.
„Ja, bitte, in welchem Jahre. Nachdem Sie mir das geſagt

haben, werde ich imſtande ſein, Jhnen zu ſagen, wie lange Sie

e n 1887.* ſagte ich„Es war im Jahre 1887.“ ſagte
Mein Gefährte nötigte mir noch einen Schluck des Trankes

auf und fühlte mir den Puls.
„Mein lieber Herr,“ ſagte er mir, „Jhr Benehmen läßt dar

auf ſchließen, daß Sie ein Mann von Bildung ſind. Wie ich
wohl weiß, war Bildung zu Jhrer Zeit durchaus nichts ſo
Selbſtverſtändliches wie in unſeren Tagen. Als Gebildeter
werden Sie wohl ſchon ſelbſt die Beobachtung gemacht haben,
daß in dieſer Welt das eine nicht wunderbarer genannt werden
kann als das andere. Alle Erſcheinungen haben gleicherweiſe
erllärliche Urſachen und gleicherweiſe natürliche Wirkungen.

uräumen, daß nur eine lücken loſe Organi W re diee egarten, 2 Uhr. 2. Wahlbezirk in Stedten, Vatb m Hirſch.de in Teutſchenthal, Fortung. 4. Me rk in
appendorf, Rabes Gaſthaus. 5. Wahlbezirk in Hedersleben,
aſthof zur Poſt, 6. Wahlbezirk in Oeſte, Bergers Gaſthaus.

7. Wahlbezirk in Gerbſtedt, Schützenhaus. itzungen
er

S
inden alle um 2 Uhr ſtatt. Tagesordnung: Auſtetuns

reistagskandidaten, Einreichung der Wahlvorſchläge.

Bergarbeiterforderungen in Anhalt.
Die Bergarbeiter in Anhalt haben ſich in den letzten Tagen

in großen Verſammlungen eingehend mit der Schichtzeitrege-
lungeund anderen für ſie wichtigen Fragen beſchäftigt. Sie
richten ihre Beſchlüſſe an den Staatsrat, für Anhalt
mit dem Erſuchen, dieſen Beſchlüſſen in aller Kürze Rechnung
zu tragen.

1. Die Schichtzeit iſt ſofort für unterirdiſche Belegſchaften
auf 75 Stunden vorzuſchreiben, ab 1. Juli 1919 auf 7,
ab 1. Januar 1920 auf 6 Stunden geſetzlich feſtzulegen.

2. Die Dienſtanweiſung für die Betriebsräte iſt ſofort
herauszugeben.

8. Bei Einfuhr der angekündigten Lebensmittelſ ſind die
Bergarbeiter in erſter Linie zu berückſichtigen.

4. Die Knappſchaftsfrage iſt in aller Kürze zur Vereinheit
lichung des geſamten deutſchen Knappſchaftsweſens zu
regeln.

5. Der 1. Mai und der 9. November ſind als geſehliche
Feiertage feſtzulegen.

6. Jn der Ackervecrteilungsfrage iſt der Preis für die kleineren
Pächter zu erniedrigen und für e Großgrundbeſitzer zu
erhöhen.

Der hohe Staatsrat von Anhalt wird einen ſchönen Schreck
bekommen haben über die Forderungen, die von den Berg-
arbeitern erhoben worden ſind. Sechsſtundenſchicht, das iſt ja

„ſpartakiſtiſch“.

Bezirks-Arbeiterrat.
Die Sitzung des BezirksArbeiterrates in Merſeburg findet

nicht, wie geplant, am Freitag, ſondern erft Montag, 14. April,
vormittags 85 Uhr, ſtatt. Das Sekretariagt.

Wahlkreis Merſeburg Querfurt.
Am 8. April iſt das Parteiſekretariat nach Merſeburg

verlegt worden. Alle Zuſchriſten ſowie Geldſendungen ſind nur
an folgende Adreſſe zu richten Soz. Parteiſekretariai (U. S. P. D.)
Merſeburg, Nulandſtr. 2 I. (Thüringer Hof.)

Der Vorſtand. J. A.: O. Fiedler.
Delitzſch. Aus dem Arbeiterrate. Der neugewählte

Arheiterrat trat am letzten Sonnabend zu einer lenng zu
gab esſammen. Schon beim erſten Tagesordnungspunkte

einen Zuſammenſtoß, der dazu führte, daß die Rechtsſozialiſten
unter Führung von Sachſe mit den bürgerlichen Herrſchaften
die Sitzung verließen. Nachdem Genoſſe Buhle beantragt hatte,
die Gültigkeit der Wahlen r da bis zur Stunde
noch keinerlei Proteſt vorlieg hingegen das Wahlmaterial
von dem Wahlvorſtand, den Genoſſen Hampe, Münzer und
Bieler eingehend geprüft und für einwandfrei befunden worden
iſt, beantragten die Rechtsſozigliſten eine Nachprüfung des

ahlmaterials vorzunehmen. Jm Falle der Ablehnung wür-
den ſie jede Mitarbeit verweigern. Nach längerer Debatte
wurde der Antra z arauf verließen die Vertreter
Sachſe, Genſel, Chriſtoph. Hufnagel und Döring
gemeinſam mit den Beamten und Angeſtellten den Sitzungs-
ſaal. Man gewann die Ueberzeugung. daß eine vorherige Ver
abredung beider Gruppen ſtattgefunden hatte. s iſt ein
ſonderbares Verhalten dieſer Herren. Wiſſen denn die Leute,
die Vertreter der bürgerlichen Demokratie ſind, nicht, daß die
Minderheit ſich der Mehrheit unterzuordnen hat? Oder glaub-
ten ſie durch dieſes Treiben ihre Schwäche, die zur Einfluß-
loſigkeit verurteilt iſt. verdecken zu können? Sind die Wähler
dieſer Vertreter mit dieſer Handlung einverſtanden? Wollen
fie, daß ihre Vertreter lieber mit den Vertretern des Bürger-
tums als mit den Vertrekern der Arbeiterſchaft zuſammen
gehen? Kann man dieſe Handlung der vier Eiſenbahner m
mit Unkenntnis der Verhältniſſe entſchuldigen, ſo anders be
den Vertretern Sachſe und Hufnagel. Beide ſind bis heute
brfr freier Gewerkſchaften. Als Helfershelfer der nicht

emokratiſchen Elemente ſollten ſich auch die Rechtsſogzialiſten
nicht gebrauchen laſſen. Um ſo weniger, da die Genoſſen der
U. S. P. bereit waren, den Rechtsſozialiſten einen Sitz im
Vorſtande und auch die gebührende Vertretung in den Kom
miſſionen zuzubilligen. ch der Antrag ſollte als Spreng
pulver benutzt werden. Genoſſe Buhle wurde wieder als Vor
ſitender. Genoſſe Hampe als deſſen Stellvertreter Genoſſe
Hauſchild als Schriftführer und die Genoſſen Rudolf Hart
mann und Habermann als BVeiſitzer gewählt.

Eisleben. Zur Maifeier. Urberall rüſtet man im
Kreiſe, um das Feſt der Arbeit in dieſem Jahre feierlich zu be
gehen. Das geſchieht meiſt bezirksweiſe, wie die Bezirke Hett-

ſtaunen ſetzen. Allein ich hoffe zuverſichtlich, daß es Jhre Ge
mütsruhe nicht allzu ſehr erſchüttern wird. Jhrem Ausſehen
nach ſind Sie ein junger Mann von kaum dreißig Jahren, und
Jhr Befinden ſcheint ſich nicht viel von dem jemandes zu
unterſcheiden, der ſoeben aus einem zu langen und tiefen
Schlaf erwacht iſt. Und doch ſchreiben wir heute den 10. Sep-
tember des Jahres 2000, und Sie haben genau gerechnet ein

hundertdreizehn drei Monate und elf Tage geſchlafen.“
Jch fühlte mich wie betäubt und nahm auf das Zureden

meines Gefährten einen Trank zu mir, den er mir in einer
Taſſe reichte. Gleich darauf wurde ich müde pnd ſank aber-
mals in einen tiefen Schlaf.

Als ich die Augen wieder aufſchlug. flutete helles Tageslicht
durch das Zimmer, das bei meinem erſten Erwachen künſtlich
beleuchtet geweſen war. Mein r Wirt ſaß neben
mir. Jn dem Augenblick, wo ich munter ward ſchaute er mich
nicht an. So hatte ich die beſte Gelegenheit, ihn zu beobachten
und über meine ungewöhnliche Lage nachzudenken, ehe er mein
Wachſein bemerkte. Mein Schwindel war vorüber und mein
Geiſt vollkommen klar. Nun fiel mir die Behauptung wieder
ein, daß ich einhundertdreizehn Jahre geſchlafen haben ſollte.
Schwach und verwirrt, wie ich bei meinem erſten Erwachen
geweſen war, hatte ich ſie ohne langes Fragen hingenommen.
Jetzt aber erſchien ſie mir nur als ein alberner Verſuch mich
zu täuſchen. Den Grund dafür vermochte ich allerdings nicht
im entfernteſten zu erraten.

Etwas Außergewöhnliches mußte ſicherlich geſchehen ſein.
Wie hätte ich ſonſt in einem fremden Hauſe, in Geſellſchaft

eines Fremden erwachen können? Nur erwies ſich meine
Phantaſie als unvermögend, es weiter als zu den ausſchwei-
fendſten Vermutungen über dieſes außergewöhnliche Etwas
zu bringen. Sollte ich vielleicht das Opfer einer Verſchwörung
geworden ſein? Es ſah ganz danach aus. Wenn aber menſch
lichen Geſichtszügen zu trauen war, ſo durfte ich ſicher ſein,
daß der neben mir ſitzende Mann mit dem edlen, geiſtvollen
Antlitz unmöglich an einem verbrecheriſchen Tun teilhaben
konnte. Nun kam mir eine andere Vermutung. War ich nicht
vielleicht der Gegenſtand eines groben Scherzes meiner Freunde
geworden Sie fonnten zufällig hinter das Geheimnis meines
unterirdiſchen Zimmers gekommen ſein und hatten mir die
Gefahren des magnettiſchen Schlafes zu Gemüte führen wollen.
Doch kam mir die Vermutung bald höchſt un wahrſcheinlich vor:
Sawher würde mich nun und nimmer verraten haben, auch he-

Was ich Jhnen mitzuteilen habe, wird Sie in Er

ſaß ich keine Freunde, denen ich die Sache zutranen konnte.
allem erſchien die Annahme am begründetſten, daß ich das

ſtede, Mansfeld, Eisleben, Teutſchenthal Schraplau
Die umliegenden Orte ſetzen ſich mit obigen Vororten in Ver
indung und bilden Feſttommiſſionen, die das Erſorderliche

veranlaſſen. Sind Wünſche in bezug auf Lieferung von Bro
Hören Karten, Liedern. Maiabzeichen vorhanden, iſt die

reisleitung gern bereit, dieſe zu beſorgen, doch muß dies bald
gemeldet werden. Umzüge werden in mehreren Orten geplant
auch die Jugend ſoll zu ihrem Rechte kommen. So wird na
dem ſchrecklichen Völkermorden der 1. Mai ein rechtes Frenden-
und Friedensfeſt werden, wenngleich es getrübt wird durch das
Andenken, ſo viele friedliche Menſchen auch aus unſeren
Reihen ihr Leben laſſen mußten für eine Jdee, die dem
Arbeiterſinn niß fremd war. Aber vorwärts in die Zukunft,
auf zur Maifeier

Eisdorf. Volksverſammlung. Jn einer am 4. April
ſtattgefundenen Verſammlung referierte Gen. Kömg Unterröblingen
über die „Allgemeine politiſche Lage vor überfülltem Saale. Leb
hafter Beifall wurde dem Redner gezollt. Gen. Hammermann
forderte ſofortigen Anſchluß an unſere ſtreikenden Genoſſen im
Weſten und Süden. Eine Reſolution an den Landrat des Saal
kreiſes, in welcher mit Entrüſtung gegen die ſchmachvolle Zuweiſung
von 60 Gramm Fleiſch proteſtiert wurde, fand einſtimmig Annahme

Teutſchenthal. Ungebetene Gäſte. Am Dienstag er
ſchienen fünf ſchwer bewaffnete Gendarmen und etwa 3 bis
40 Noskemänner und ſuchten angeblich nach Waffen und ſonſti

em Heeresgut. Ueberall wurden vor beſtimmten Gehöften die
aſchinen gewehre ſchußbereit Außer einem alten

Kutſcherpelz und einem alten Revolver großväterlichen An
denkens wurde unſeres Wiſſens nichts gefunden. Der Ärbeiter-
rat hatte bereits vor Wochen die Waffenabgabe bekanntgegeben
und durchgeführt und dies durch Telegramm dem Aktionsaus-
ſchuß für den Generalſtreik mitgeteilt. Ein „rotes Teutſchen
thal“ (in der Gemeindevertretung ſitzen 11 Unabhängige und
1 Bürgerlicher) mag gewiſſen Herren nicht behagen, daher dieſe
Maßnahme. Die Einwohner proteſtieren gegen derartige Provo-
kationen und verlangen, daß künftighin ohne Wiſſen des Ar-
beiterrates nichts im Orte unternommen wird. zumal die Ge
meindevertretung in ihrer lezzten Sitzung einen Dringlichkeits-
antrag angenommen hat, der beſagt: den etwa kommenden Re
gierungstruppen Unterkunft und Koſt zu verweigern.In der letzten hier abgehaltenen Voltave rſammlung
wurde einſtimmig folgende Reſolution angenommen: „Die
Verſammelten im Meißnerſchen Lokal fordern mit Nachdruck

eine einheitliche Aktion der Arbeiterklaſſezwecks Erringung ihrer politiſchen Ziele. Wir übermitteln
unſeren Geſinnungsgenoſſen in Württemberg und im Ruhr

ebiet unſere vollſte Sympathie und fordern mit dem geſamten
roletariat die ſofortige Einführung der Räte-

republik. Wir fordern ferner die ſofortige Säuberung des
geſamten Mansfelder Kreiſes von dem Freiwilligenkorps und
verurteilen aufs tiefſte die ſchamloſe Weiſe des Hinmordens
unſeres Genoſſen Meſeberg. Eine Sammlung für die Witwe
des Genoſſen Meſeberg hat über 500 Mk. gebracht.

Sangerhauſen. Der Soldatenrat aufgelöſt. Das
Generalkommando hat beſtimmt, daß der hieſige Garniſonel aufgelöſt wird. Bei dem geringen Dann ts
eſtand erübrige ſich ein Soldatentat. Es genügten bei den

einzelnen Formationen Vertrauensleute. So baut man unter
einer „ſogzialiſtiſchen“ Regierung eine revolutionäre Errungen-
ſchaft nach der andern ab.

Die neuen Steuern. Mit Genehmigung des Be
irksausſchuſſes und des Oberpräſidenten werden im Steuer

jahr 1919 je 190 Prozent Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
und zu den Realſteuern erhoben.

Wittenberg. Höhere h Die Schraube
ohne Ende geht weiter. Der Kreisausſchuß hat nun Höchſtpreiſe
für Zucker feſtgeſetzt. Sie betragen bis auf weiteres für 1 Pfd.
Melis oder Kriſtallzucker 55 Pfg., für t Pfd. Raffinade oder
Brotzucker 60 Pfg., S 1 Pfd. Würfelzucker 60 Pfg., für 1 Pfd.
Kandis 70 Pfg. verlangt man noch immer von den Ar
beitern, ſie ſollten auf ihre Lohnforderungen verzichten.

Kleinwittenberg Pieſteritz. Sozialdemokratiſcher
Verein. Beſchloſſen wurde, Donnerstag, den 10. April, eine
Frauenverſammlung, mit der Genoſſin Fahrenwald als Refe-
rentin, abzuhalten Die Maifeier wird in zwei Sälen, und
zwar im Elbhafen und im Kronprinz abgehalten werden. Es
wurde noch bekanntgegeben, daß im Gemeinderat Kleinwitten-
berg beſchloſſen wurde, ein neues Gemeindehaus zu errichten
Ueber die Pieſteritzer Ter inſerat rung berichtete Genoſſe
Kaſpar. rwähnenswert iſt, daß durch die Kriegsnotſtands-
küche im Volksheim 22 000 Mk. Ueberſchuß gemacht wurden.
Torgau. Beendeter Streik. Wegen verſchiedentlich tief

einſchneidender Lohnreduzierungen trat am Sonnabend voriger
Woche die geſamte Belegſchaft der Maſchinenfabrik Wilh. Stoll in
den Ausſtand. Verſchiedene Verhandlungen im Laufe der Woche
ſcheiterten. Am letzten Sonnabend fand alsdann eine Verbandlung
zwiſchen dem Unternehmer und dem Vorſitzenden des Arbeiter
rates, Gen. Hanke, ſtatt, deren Erfolg die Arbeiter befriedigte.
Ebenſo geſchloſſen, wie für den Streik eingetreten wurde,
man auch den Arbeitsbeginn, ſo daß am Montag der Betri
wieder aufgenommen wurde. Maßregelungen ſollen keine erfolgen.

J
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Opfer eines derben Scherzes geworden fei. Indem ich halb
und halb erwartete, ein bekanntes Geſicht lachend hinter einem
Stuhl oder Vorhang hervorlugen zu ſehen, ſchaute ich
aufmerkſam im Zimmer um. Als meine Augen wieder au
e Gefährten haften blieben, waren deſſen Blicke auf m
gerichtet.

„Sie haben ein ſchönes Schläfchen von zwölf Stunden
macht,“ ſagte er heiter, „und ich finde, daß es Jhnen gut be-
kommen iſt. Sie ſehen viel beſſer aus. Jhre Geſichtsfarbe iſt
friſch und Jhre Augen ſind klar. Wie befinden Sie ſich?“

„Jch habe mich nie wohler befunden als jetzt,“ erwiderte ich,
indem ich mich aufrichtete.

„Sie erinnern ſich ohne Zweifel noch Jhres erſten Erwachens,“
mein Gefährte fort, „und Jhres Erſtaunens, als ich Jhnen

agte, wie lange Sie geſchlafen hätten„Wenn ich mich kedt erinnere, ſo ſagten Sie, ich hätte ein
hundertdreizehn Jahre geſchlafen.“

„Ganz recht.“
„Sie werden zugeben,“ ſagte ich ironiſch kächelnd, „daß die

Geſchichte ziemlich unwahrſcheinlich klingt.“
„Ungewöhnlich iſt ſie auf jeden Fall, das gebe ich gern zu,“antwortete er, „allein gewiße Umſtände vorausgeſetzt iſt ſie

weder unwahrſcheinlich noch unvereinbar mit dem, was wir
über den Starrkrampf wiſſen. Wenn dieſer, wie in Jhrem
Falle, ein vollſtändiger ift,, ſo C auch die Funktionen desLebens vollſtändig aufgehoben. Die Gewebe werden dann nicht

verbraucht. Der Scheintod kann in ſolchem Falle unbeſtimmt
lange Zeit dauern, wenn nur der Körper durch äußere Umſtände
gegen Verletzungen geſchützt iſt. Jhr Starrkrampf iſt allerdings
er längſte, von dem man je Genaues gehört hat. Mir T

jedoch kein Grund bekannt, weshalb Sie nicht in Jhrem Zuſtan
unterbrochenen Lebens hätten noch weiter verharren können,
immer vorausgeſetzt, daß das Zimmer unbeſchädigt geblieben
wäre, indem wir Sie aufgefunden haben. Jhr Scheintod konnte
unter dieſen Bedingungen dauern, bis nach zahlloſen Jahr-tauſenden die allmähliche Erkaltung der Erde die Gewebe Jhres
Körpers zerſtört und den Geiſt in Freiheit geſetzt hätte.“

Jch mußte mir eines ſagen. War ich wirklich das Opfer
eines Scherzes geworden, ſo hatten ſeine Anſtifter einen Mann
zum Helfershelfer gewählt, der dieſe Täuſchung bewunderns-
wert durchführte. Die eindringliche und ſogar beredte Art und
Weiſe meines Gefährten hätte ſelbſt die Behauptung überzeugend erſcheinen laſſen. daß der Mond ein großer Kaſe ſei.

Ich hatte ſeine Theorie ber den Starrkrampf mit einem
Lächeln des Zweifels au men das ſchien ihn jedoch nicht
im geringſten irrezumachen, Fortſetzung folgt.
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e Mder weltbekannte Experimental-Psychologe und
Meister Gedankenleser in seinem aufsehen-

erregenden Programm

Im Banne der vlerten Dimenslon
1. Mysterien aus dem Reiche des sechsten Sinnes.
2 Hellsehen (das zweite Gesicht).
3. Gedankenübdertragung, ausgeüdt an jeder Per-

son aus dem Pudlikum.

liche Arbeiter von

ſche nan
Karl Schnelderdeffentl. Volksversummlune.

Donnerstag, den 10. April, abends 6h Ahr,
im „Volkspark“, Burgſtraße 27.

Zur Verhandlung ſteht:

tDie gegenwärtige politiſche Lage
und die Stellung der Arbeitern

Arbeiter aller Betriebe! Bei dem großen Ernſt der
heutigen Lage ift es Eure Pflicht zu werben, daß ſämt Felle

von Kanirchen, d2 allen hen
5000 Mark bezahlt NENA jedem,

dessen geheimste Gedanken er nicht erraten in der Verſammlung erſcheinen.
würde.

4. Wachsuggestion, die neuesten hypnotischen
Versuche.

S. San enndertragurg im Dienste der Kriminal-
olizei. U. a.: NERHA als NHeister-etelctiv in seiner aufsehenerregenden

Kriminal-Affäre. Donnerstag, 10. April, abends 7“. Uhr, im „Hohenzollern-Park“, Hettſtedt: r
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an, weg.
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Halle und Amgegend
Der Einberufer: Hildebrandt.
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a Ein Ruub-Ueberfull a
6. interessante Enthüllungen über das bis

jetzt noch unertforschte Problen
7 7 Leben unsere Toten fort 77

maAa,—-AcAa xr Preise der Plätze V1. Platz 3.30 2. Platz 2.20 3. Platz 1.10
An der Abendkasse 30 Pfg. Aufsohlag.

117 Vorverkauf
Musikhaus Arnoldis, Grobe Steinstraße 5.

h c
in Anbetracht der überall ausverkauften Häuser
und um zu grossen Andrang an der Abendkasse
zu vermeiden, wird empfohlen, sich rechtzeitig

die Plätze im Vorverkauf zu sichern.

An dringenden Vunoch wiedernoſt!

Saalschlosshrauerel
v Donnerstag, den 19. April, abends 8 Vhr:

Vortrag über

J Freie Liebe oder Ehe??
Die Prostitution!

Redner: Dr. Martin Olpe-
Der erste Vortrag über dasselbe Thema wurde
auch hier mit grosser Begeisterung aufgenom-
I men Vgl. Kritik in dor Saale-Ztg. V. 4. ds.

R Eintritt O. 50 u. I. Mk., nummerierte
I Xarten 2. Mk. Karten nur an der Abend-

Kasse ad 6 W 3217
Wenn Nargorafen.
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Grober bunter Ineaterabens.

Anegeführt von den beliebten Hüher-sänogern,
m Halles bester Herreogesellschaft

Ee ladet krai ein O. Wünseeohe.geten hadthot un Ach Secten.

nuuer- Sänger kommen
Sonnabend, den 12. April ds. Js.Gr. humor, Famiiensbveng.

Urkomiſche Poſſen, Terzette, Duette und Soloſzenen).
Es ladet freundlichſt ein P. Robleunz.

Burgörner-Altdorf.-Gesangverein Bergmannsgrusß.
Sonntag, den 13. April 1919, im Barthbelschen Lokale:

Vergnügen. e BALIL.
Abends Uhr: *163Theatral. Autführungen u, Gesangs-Konzert

achdem:

RA L I.Zur Volksbeluſtigung
am 1. Mai in Hettsteczt

können ſich Beſitzer eines Karuſſells und einer
Luftſchaukel melden bei *152

Ludwig Heenann, Bettteit. Aen
Straße 18.

AVe parteischriften eupdenlt die FHelkztughandung

und mit den jungen Räterepubliken.

I

r

mr unſichtdar

uskunft umeonst.an eDer Kommuniſt Sehumann- Lelpuig ſpricht über:

Was wollen die Kommuniſten
Beweiſt durch Moſſenbeſuch eure Solidarität J den ſtreikenden Brüdern im Reich

Einberufer.

r -VERSANOD
Mänehden B90, Neureuthersetr. 18.

Guterhaltene Möbel,
Bettſtellen mit Matraßen,
Portieren, Fahrräder, auchdefekte, Sofas kauft zu vuten

Preiſen
E. Dippold, Gr. Goſenſtr. 12.

ßauchtadak Hrew a i je
r10 Pakete à Pfd. 2 2

Kautabak (rein) Rolle 1 Mk.
verſendet unter Nachnahme.
Fritz Rimrodt, Einbeck 115

Kaufe cden Poſten

Pferde
zum Schlachten.

artur Relnſcke,

Roßſchlächterei,
Lettin (Saalkreis).Diſtrikt Landsberg.

Sonnabend, den 12. April, abends 7 Uhr,
im Gaſth. zu den 3 Schwänen in Landsberg:

Zur Fhan- Zenelmny!

h Wie werdeichgeffentliche Verſummlung Seealler Fabrikarbeiter. n n ren S verſorgt
Auch alle Nichtorganiſierten ſind freundlichſt eingeladen. Ein MerkbOtto Spar mann, für eden Krlenerhit zum

neben d. Walhalin- ldwebel aufwärts.
Ziegen Haſen- 7 Kanin Preis 1 Mk. Porto 5 Pf.

Zu beziehen durch dieu. andere Sorten Felle,Roßhaar u. Wolle en Sol Sutbandlunn.

h eA. Waeisse, Klavier Violin, Mandol
und Fellhandlung. u. Gitarre- Unterricht erteilt

eaieebeatr. I. Tel. 1667 56) Waniy Aay. Toratr. 10.

Familien Vachtichten.

J e S er nene

Diſtrikt Kanena.
Sonntag, den 13. April, nachmittags 3 Ahr,

bei Meier in Kanuena.

Mitglieder-Verſummlung.
Tagesordnung in beiden Verſammlungen:

Zweck und Nutzen unſeres Verbandes

e52 Die Ortsverwaltung.

Molferode,
Die Frauen- Verſammlung

am Sonntag, d. 13. April, abds. S Uhr,
findet nicht im Lokal zur Linde ſtatt,

ſondern in Gelbkes Gaſthof.

z Bettuäß ſſen!
Sekrun ſofort, Alter u. Ge
ſchlecht anged. Ausk. umſonſt.

als Na

Montag, abends 6 Uhr, wurde unſere liebeensgute Mutter, Schwieger und Großzmutter,

in. Emma Kirgt gen lux

von uns genommen.
Um ſitille Teilnahme bitten: W

9
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Beerdigung, Freitag mi 12 von deKapelle des en b tas t2 uvr,
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Philipp Schwabach,
Lumpen -Sortieranstatt, Klungang Sandberg.

Tel. e257. Raſnerieetr. 44. Tel ess7. Tenl zahlung in entgegen- fallen
kommender Weise. 4Paul an an Crode,

2 feinſte burtar kedt, Paul Grorhe,r n chhcco-— E u m m385 Klumenkästen 22 Burgſtr. 7. De Veunnentr. emm, à el
tin larker Ausführung Paul Volmar, II Danden,

P n i. hKteinweg5 Sohel, Rehigtr. J. 77 I Hermann Hugendein,
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 9. April 1910

Die Gegenrevolution bricht aus.

Was wir tagtäglich geſag, iſt jezt eingetroffen: das kapi
taliſtiſche Bürgertum holt aus zum Gegenſchlag gegen
die verhaßte Revolution. Planmäßig hat man die
Arbeiterſchaft und die revolutionären Soldaten entwaffnet und
dafür Studenten, Offiziere Beamte und ſonſtige
„zuverläſſige“ Elemente insgeheim mit allen Mordwerkzeugen
ausgerüſtet. Ein ſogenanntes Wachtregiment wurde gebildet
aus aktiven Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften.
Dazu das ſogenannte Freikorps Halle, zu dem die Angeſtellten
von ihren Firmen unter Fortbezahlung des Gehaltes beurlaubt
wurden. Und als dritte Formation die Schutzwehr Halle. Da
mit glaubt man ſich eine zuverläſſige weiße Garde gegen
die revolutionäte Arbeiterſchaft geſchaffen zu haben. Die
henchleriſchen Verſicherungen daß dieſe fieberhaſten Ruſtungen
lediglich den Zweck hätten, Eigentum und Leben der Bürger
ſchaft zu ſchützen, ſind von uns von vornherein als Schwindel
erkannt und gebrandmarkt worden.

Heute liegen wieder zahlreiche Beweiſe dafür vor, daß die
Bewaffnung des Bürgertuns ganz andere Zwecke verfolgt.
Die Beamten verſchiedener großer Jnduſtrieunternehmun-
gen. wie Zuckerraffinerie, Heinrich Frank Söhne, Spiritus-
fabrik Ernſt ſind mit Gewehren und Handgrangten bewaffnet
worden. Alle ſogenannten Sicherheitsformationen ſind in
Alarmbereitſchaft. Der Bahnhof iſt ſtark beſezt. Und warum?
Ein Grund liegt nicht vor.

Deshald fordert die Halliſche Arbeiterſchaft ſofortige Ent
waffnung der ſogenannten Ordnungsſchutztruppen. Die orga
niſierte Arbeiterſchaft hat bisher Ruhe und Ordnung gewahrt
Sie wird es auch fernerhin tun. Die Arbeiterſchaft erhebt

flammenden Proteſt gegen die Bewaffnung
arbeiter feindlicher Elemente. Um dieſem Proteſt kraftvollen
Ausdruck zu verleihen. findet morgen, Donnerstag abend
im Volkspark eine Maſſenproteſtverſammlung der geſamten
Arbeiterſchaft ſtatt.

Arveiter, Klaſſengenoſſen Proteſtiert durch Maſſenbeſuch
gegen das provokatoriſche Auftreten der Feinde revolutionärer
Errungenſchaften. Auf in die Proteſtverſammlung!

Der ſozlaliſtiſche Franentag in Halle.
Zu einer wuchtigen Kundgebung für die Forderungen der
rauen und für die Ziele des revolutionäcen Sozialismus ge-
ltete ſich die Frauenverſammlung unſerer Partei am Diens

tanubend im Volkspark. Der große Saal konnte die herbei-
ſtronenden Menſchen nicht ſaſſen, troddein ſie ſich in fürchter
licher Enge drängten. Viele, die ttod des ſchlechten Wetters
den nicht geſcheut hatten, mußten umkehren. Nicht nur
aus e, auch aus der weiteren n waren Frauen
und Männer r um die Genoſſin Zietz zu hören,
die mir Beifall und Freude empfangen wurde. Eingeleitet
wurde die Verſammlung durch ein Freiheitslied, das der
Frauenchor klangvoll zum Vortrag brachte. Dann ergriff Ge

n Zietz das Wort und führte etwa aus:
Die deutſchen Frauen haben durch die Revolution die poli

tiſche Freiheit errungen; aber es iſt noch keineswegs die volle
ſtagisbürgerliche Gleichberechtigung erreicht. Jm bürgerlichen
und im Strafrecht a noch zahlreiche Beſtimmungen die die

rauen minderen Rechts erklären. shalb hat der Satz des
furter Programms noch volle Geltung: Abſchaffung aller

Geſede, die die Frau in öffentlich- und privatrechtlicher Be
iehung gegenüber dem Manne benachteiligen. Wirtſchaftlichb wir noch genau ſo abhängig wie früher, ſind noch immer

hnſklaven, weil noch das rivateigentum an Produftions-
mittein beſteht. Deshalb verlangen wir, daß der Sozialismus.

Gemeineigentum an Produktionsmitteln, r
wird. Nicht den Staatskapitalismus, ſondern das geſellſchaft

Unſere beſonderen Frauenforde
rungen können erſt vollkommen erfüllt werden, wenn der
Sozialismus durchgeführt Der Kapitalismus hat ein

ntereſſe daran, die Durchführung zu verhindern. Man wehrt
ich mit aller Kraft gegen die Einheitsſchule, die unſere Kinder

allem Großen und Schönen und zur Solidarität erziehenſen Wir fordern die damit verbundene Arbeitsſchule und
„Kindergärten. Die Kinder müſſen ſpielend zur Arbeit er
zogen werden, m die Arbeit mit Stolz und Freude be
trachten lernen. Die Zeit iſt ſehr, ſebr nahe, wo es keine
Herren und Knechte r 277 wird. Sie wäre ſchon da,
wenn uns nicht die Rechtsſogzialiſten in den Rücken gefallen
wären. Die Frauenforderungen ſind mannigfaltig. Wir
müſſen uns vor allem fragen, wie ſie am ſchnellſten zu ver-wirklichen ſind. Genoſſin Fies ſchilderte dann, wie die Rechts

ſogialiſten nach der Novemberrevolution, als das Proletariat
T. Wochen Diktatur ausübte, die Revolution verraten haben.
Sie zeichnete auch rückblickend die traurige Haltung der Scheide
männer während des Krieges. Atemlos lauſchten die Hörer,
als ſie die Taten der deutſchen Truppen in Finnland brand-
markte. Sie mußten dort die finniſchen Sozialiſten nieder-
werfen. Von 20 (000, die ſich ergaben. mußten 20000 ihre
Gräber ſchaufeln. in die ſie dann mit Maſchinengewehren hin
eingeſchoſſen wurden. Kurz darauf hat die Scheidemannpartei
wieder die Kriegskredite bewilligt. obgleich ſie von den Grau-
ſamkeiten Kenntnis hatte. Sie hat ſo mit die dere
für das grauſige Blutbad übernommen. Bis zum Ausbru
der Revolutivn haben ſie gewarnt vor dem Umſturz. Noch am
Revolutionstage haben die Rechtsſozialiſten in allen Berliner
Betrieben ein Flugblatt verbreitet, in dem ſie eindringlich er
mahnten, auf Ebert und Scheidmann zu bauen und ſich nicht
von gewiſſenloſen Hetzern zu unüberlegten Streichen verleiten
zu laſſen. Nachmiktags, in der 3. Stunde. als die alten Ge
walten aus dem Sattel gehoben waren, ſtand Scheidemann auf
der Treppe des Reichstagegebäudes mit breiter roter Binde
und rief: Es lebe die Revolution! Unſere Genoſſen traten in
die Regierung. weil ſie hofften, ſie könnten die EbertScheide
mann vorwärtstreiben. Das war eine Täuſchung. Wir boff-
ten auch, unſer Wirken werde im Anslond das gleiche Streben
auslöſen. Das iſt geſchehen. In Italien bedarf es nur noch
des zündenden Funkens, um die Revolution zu entfachen. Jn
Frankreich haben alle Sozialiſten erklärt, ſie würden es nicht
r daß ihre deutſchen Brüder durch einen harten Frieden
edrückt werden. Sie haben durch zahlloſe Streike dieſen

ſchweren Kampf g. ihre Machthaber aufgenommen und
werden ihn zu Ende führen mit den heißen franzöſiſchen
S die uns leider fehlen. Auch in England und Amerika

liche Eigentum fordern wir.

t die Arbeiterbewegung einen revolntionären Zug bekommen.
ie Vorgänge in Rußland. Ungarn und Bayern wirken im

Ausland wie eine gewaltige Flamme. Die Weltrevolution
muß und wird kommen. Man ſagt immer. der Sozialismus
wäre nur durchzuführen, wemn wir Ueberfluß an Gütern und
Rokſtoffen hätten. Aber gerade im Vergbau, im Eiſenerzbau
und im Kalibau werden die wichtigſten Rohſtoffe erzeugt.
Die Sozialiſiernng 3 ein langwieriger PVrozeß. aber man
muß damit endlich anfangen. Bergbau. Energie-
erzeugung und Landwirtſchaft konnten ſofort ſogialiſiert werden.

Statt die großen GOüter Wilhelme des en zu vergeſel
ſchaften, hat män ihm noch ein Million and

r Güter veſchlagnahmt. um ſie dw uretten. oſſin Ziet ging dann auf die blutigen Er t
im Dezember, Januar und März in Berlin ein und entrollte
ein erſchütterndes Bild von der talität der Nostetruppen.
die heute auf Befehl einer Arbeiterregierung das Kaiſerwort
wahrmachen.: „Jhr follt auch auf Pefehl anf Väter und Brüder
hetzen Studenten die gegen die Arbeiter kämpften.
außer hoher Löhnung ein Semeſter von der Regierung geſchenkt
bekommen. Die Regierung hat die alte Kommandogewalt der
Offiziere wiederhergeſtellt. hut den Militarismue neu geſtärkt,
der nun daran iſt, die Regierung ſentg g7 vernichten. Der
politiſche Mord ſchreitet durch Land. Liebknecht, Luxemdurg,
Eisner, Meſeberg und zahlloſe andere ſind gemeuchelt. Andere
werden folgen. Es beſteht eine Liſte von Unabhängigen und
Kommuniſten die in r. Zeit ermordet werden ſollen.
Gen. Zies erhält täglich in Weimar ganze Stapel von Briefen,
worin man ihr ankündigt, ſie werde enden wie Roſa Luxem-
turg. Die Preſſe ſchürt die Pogromſtimmung, die e
liſtiſche noch ſchlimmer als die bürgerliche. Sie trägt zur Vergiſtung der öffentlichen Meinung und zum Bür eckirkege bei.

Der mat- und Grenzſchus dienen nur zur Niederhaltung
der ſozialiſtiſchen Ardeiter. Wir Frauen haben nichts zu er
warten, bevor nicht die Macht in den Händen wirklicher Sozia
liſten ruht. Mit den Rechtéſozialiſten kann es
keine Einigung geben, auch nicht über die Köpfe der
Führer d Wer jetzt noch zu ihnen ſieht, iſt mitſchuldig
an all ihren furchtbaren Taten. Die Frauen müſſen deshalb
nicht nur Mitglieder unſerer Partei, ſondern auch Mitkämpfe-
rinnen werden. Wir werden in Bälde die politiſche Macht wieder
erobern, werden wieder die Diktatur aufrichten, um den Sozia
lismus zu verwirklichen. um zu ſonnigen Höhen aufzuſteigen.
Wir wiſſen, die große h nicht vor Grenzen Halt,
es kommt die Weltrevolution. er heutige Frauentag ſoll ſein
ein Sammeln aller revolutionären Kräfte, ein Bekenntnis zum
Sozialismus und ein Ehrentag für die Unabhängige Sozial
demokratie, unter deren reinem Banner wir aufſteigen werden
g den ſchönen Höhen freien Menſchentums. Stürmiſcher

eifall folgte den trefflichen Ausführungen.
In der freien Ausſprache nahm zunächſt Frau Profeſſor

Pringsheim das Wort, um für eine ſchweſterliche Vereini-
gung aller Frauen zu ſchwärmen. Aus ihrer Rede ſpürte man
bei jedem Wort neben innerer Ehrlichkeit die geiſtige Beein-
fluſſung der bürgerlichen Preſſe, ſo daß ſie oftmals auf ſtarken
Widerſpruch der Verſammlung Le Schließlich ſtellte 4 die
nicht mißzuverſtehende Frage, wie ſich die Unabhängige Partei
u den Plünderungen ſtelle. Genoſſin Zietz gab ihr die ent
rechenden Antworten. Genoſſe Kaſparek rechnete mit den
oskegarden und mit der bürgerlichen Preſſe an der Hand

reichen Materials ſcharf ab. Genoſſin Til Torgau gedachte
der ermordeten Vorkämpfer Liebknecht und Luxemburg und
ermahnte die Frauen feſtem Zuſammenhalten. Genoſſin
dir forderte im Schlußwort r intritt in die Partei, zum

eſen der neuen Frauenſchriſt Die Kämpferin und zur
treuen Mitarbeit auf. Dann werde der Sieg bald unſer ſein.
Ein Lied des Frauenchors ſchloß ſtimmungevoh die gewaltige
Demonſtration für Frauenrechte und Sozialismus. Zahlreiche
e folgten dem Rufe der Stunde und meldeten ſich als

itglieder der Partei und Leſerinnen der Kämpferin an.

Die Arbeitsloſenziffer in Halle.
Jm Dymobllmagungkapaſchu wurde bekanntgegeben, daß

ſich die Zahl der Arbeitsloſen in unſerer Stadt auch gegen
wärtig noch niedrig gegenüber anderen größeren Städten halte.
Am 8. April waren an der Zentralſtelle hierſelbſt 1130 Arbeits-
loſe beiderlei Geſchlechts gemeldet. Dieſe Zahl ſei aber erſt
auch dadurch zuſtandegekommen, weil in den letzten Tagen in
der Papierfabrik Kröllwitz rund 400 Entlaſſungen vorgekommen
ſeien. Die Unterſtützungsſummen. die an Arbeitsloſe gezahltwurden, belieſen ſich im Dezember auf 9600 Mk., im Jannar
auf 55 000 Mk., im Februar auf 114 000 Mk. und im März auf
64 000 Mk. Auf die Stadt entfallen von dieſen Summen ein
Sechſtel. Fünf Sechſtel hat der Staat zu tragen. Von einem
Mitglied des Ausſchuſſes wurde hervorgehoben. daß die wirk
liche Zahl der Arbeitsloſen wohl größer ſei. denn ein Teil der-
ſelben verzichte auf die Meldung aus Gründen die für ſich
ſprechen. Beſchloſſen wurde, Mittel und Wege zu finden. um
etwaigen Zuzug von Arbeitsloſen von außerhalb einzudämmen.
damit Halle nicht dasſelbe Bild zeige, wie Berlin und andere
Großſtädte.

Die Opfer der Arbeit.
Die durch den Krieg und den bis heute äppie blühenden Wucher
entſtandene Teuerung hat zur Erhöhung faſt aller Einkommen ge
führt. Daß eine Steigerung der Löhne und Gehälter dringendnotwendig war und daß ſie meiſt noch weit hinter der Vertenerung

der Lebenshaltung herhinkt, iſt zweifellos. Aber all dieſe Schichten
waren doch in der Lage, ſich wenigſtens einigermaßen einen Aus-
gleich zu ſchaffen. Dagegen ſind die Opfer der Arbeit, die

nwaliden, in eine jammervolle Lage geraten, aus der ſie auf
ſchnellſtem Wege befreit werden müſſen. Wir haben ſchon vor
dem Kriege in der Preſſe und in den Parlamenten einen ener-
iſchen Kampf um die Erhöhung der ſchon damals viel zu geringenSnvalidenrenten geführt. Heut iſt dieſe Frage für die Jnvaliden

eine Exiſtenzfrage geworden. Sie ſind, wie es ſcdeint, vdilig ver
eſſen worden. Sie haben im Dienſte des Kapitalismus ihre Geſandben, ihre Arbeitskraft eingebüßt, dafür ließ ſie der kapitaliſtiſche

Staat und läßt ſie auch fernerhin die angeblich lozioliſtiſche Re
gierung in der grauſamſten Weiſe hungern. Einmal nur während
der langen Kriegézeit hat man den Rentenempfängern eine monat-
liche Zulage von ſage und ſchreibe 8 Mark gewährt, ſodaß di
Vollrenten zwiſchen 20--40 Mark im Monat betragen

Wieviel e Elend verbirgt ſich hinter dieſen Zahlen. Die
Ungalücklichen ſind ganz und gar auf die Unterſtützung ihrer An
ehörigen oder fremder Leute angewieſen, wenn ſie nicht verber wollen. Es iſt deshalb Pflicht der Regierung, ſofort und

ründlich Abhilfe zu ſchaffen. Den Opfern des unſeligen Krieges
t man erheblich höhere Renten feſtgeſetzt. Ganz mit Recht. Ja,

wir behaupten ſogar, daß auch dieſe noch unzilänglich ſind bei der
jetzigen t Die Arbeiter, die im Joche des Kapitals ihren
einzigen Beſitz, die Arbeitskraft, eingebüßt haben, ſind den Kriegs
invaliden gleich zu ſchätzen und deshalb auch gleichzuſtellen in der
Rentenzahlung. Das muß als Mindeſtmaß gefordert werden.
Man komme nicht mit der Finanznot. Die Allgemeinheit hat die
Pflicht, für die Opfer der Arbeit zu ſorgen. Während des Krieges
hat man Milliarden vergeudet, hat man Millionen den Kriegs
lieferanten und Wucherern in den unergründlichen Beutel geworfen.
d t noch wirft man Unſummen für Gehälter des längſt über

üſſigen und polksfeindlichen Militärs aus. Man ſpare an dieſer
Stelle und ſpende deſto reichlicher, wo das Geſpenſt des Hungers
p der Verzweiſlung grinſt. Das iſt ſoziale und ſozialiſtiſche

cht.

Die Zentral Arbeiter Bücherei im Volkspark iſt geöffnet
Dienstag und Donnerstag abends von 8 bis 9 Uhr, Sonntag
vormittags von 10 bis 12 Uhr.

Holzarbeiter Verſammlung. Die zu heute abend nach den
Kolonnaden des Volksparkes einberufene Holzarbeiter Verſamm-
3 findet nicht ſtatt. Die zur Beratung geſtellte Angelegenheit
wi in der Generalverſammlung am Montag erledigt.

Freie Jngend. Heute abend 7 Uhr findet eine Vorſtands
ſizung des neuen und des früheren Vorſtandes im Jugendheim
ſtatt. Freitag abend iſt allgemeine r u Die Jugend
lichen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Alle Sen-
dungen ſind an Willi Zſchammer, Halle, Triſtſtraße 14, zu richten.

Beilage Volksblatt. Halle (Saale), 9. April 1919,

Die ſegialitiſge Studentengrupyt Halle veranſtaltet am
tag, den 47. Upril, abends 8 Uhr, im großen Horſaal des

der Unwerſität einen Vortragsabdend, bei dem
das Mirglied der Nanongivperſammlung Kadenſtein
chen r: Der Sozialismus und die Akda-demiker. Kine Ausſprache ſoll ſich anſchließen. Studenten
und Altademiker ſind eingeladen.

Etaditthrater. Mutwoch abend 7 Uhr die Oper
ADa von Verdi zur Aufführung. Donnerstag Der Barbier von
Sevilla Freitog erſte von Jliſebill, Sonnabend

on
ag,

abend s Uhr, findet das fünfte Sin ie- Konzert ſtatt. SonntagVollsvorſtelangnachmitt lachsmann als Erzieher, Sonntag
S erſimalß in neuer Einſtudierung, Das Glöckchen des

remiten.
Zwangkentlaſſungen von Arbeitern. Am 81. März d. J.iſt die vom Demobilmachungsamt erlaſſene Verordnung ber

Freimachung von Arbeitsſtellen in Kraft getreten, deren
es iſt, durch Zwan n nicht erwerbsbedürftiger, ſo
wie orts und berufsfremder Arbeitnehmer in Handel und Jn-
duſtrie Arbeitsgele it für den alter Angeſtellten und Ar
beiterſtamm zu ſchaffen. Die Ausführung der Verordnung liegt
in der Hand der Demobilmachungsausſchüſſe, die ermächtigt
werden, innerhalb der von der Verordnung vorgezeichneten
RPichtlinien die Arbeitgeber zur Kündigung anzuhalten. Der
Demobilmachungsausſchuß iſt befugt ſoſern ſich der Arbeitgeber
weigert, ſelber die Kündigung auszuſprechen. Die Kündigungs
n mindeſtens 14 Tage. iſt einzuhalten. Die Verordnung
ieht zur Vermeidung von Härten wertgehende Ausnahmen vor,

z. B. für verheiratete Zugezogene. Von beſonderer Bedeutung
iſt die Beſtimmung daß der z trrtirrirrrs g.
eden zu enklaſſenden Arbeitnehmer die n
tellung eines Arbeitsloſen anordnen kann. Zuwiderhandelnde Arbeitgeber können mit einer Buße bis zu

Mark belegt werden. nz allgemein ſind Zuwiderdandlungen
gegen die ergehenden Anordnungen der Demobilmachungs-
behörden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und Geldſtrafe gu
10000 Mk. ſtrafbar.

Vockenſchusimpfungen. Angeſichts der neuerdings vor
ger Pockener krankungen wird die Bevölkerung hier-

urch auf den Nutzen der Pockenſchutzimpfungen erneut hin
ewieſen. Allen Haus haltungsvorſtänden wird dringend emp

fohlen, möglichſt ſofort ſich und ihre Haushaltungsangehörigen
impfen zu laſſen; ſoweit diese nicht innerhalb der ledten vier
Jahre bereits „mit Erfolg geſchehen iſt. Um außectdem jeder
mann die Möglichkeit zur koſtenfreien Schuvimpfung zu geben,
iſt für die hieſige Zivildevölkerung ein öffentlicher Jmpftermin
auf di den 15. April, nagtings von 65 bis
6 Uhr, in der ſtädtiſchen Oberrealſchule, Sfaudeſtr. 1, Zimmer
28 und 24, und in der Torſchule, Torſtr. 18-14, Zimmer s und é,
anberaumt worden.

Tie „Sommerzeit“ kommt wieder. Der Nationalverſammlung
iſt ein Geſetzentwurf über die Einführung der Sommerzeit zuge
angen. Danach ſoll die Sommerxzeit am 28. Avpril, vormittags
Uhr, nach der gegenwärtigen Zeitrechnung beginnen und am

16. September, vormittags 3 Uhr, enden.
Gewerkſchaftsfunktionäre. Durch die Gewerkſchaftsverbände

ſind auf Bitten des Reichsminiſteriums für wirtſchaftliche De
mobilmachung dem Generalkommando Männer Verfüaung ge
ſtellt worden, welche als ſogenannte Gewer sfanktionäre“daran mitarbeiten ſollen, daß vor der Entlaſſung ſtehende Mann
ſchaften eine ihren Wünſchen und Können entſprechende Arbeits
h nachgewieſen wird und daß auch denen geholfen widie bereits aus dem Heeresdienſt entlaſſen, aber nes ſtellu

ſind. Die Tätigkein der Gewerkſchafisfunktionäre ſoll eine ver
mittelnde ſein zwiſchen der Zentralauskunſisſielle SachſenAnhalt,
Magdeburg und den dereits beſtehenden Ardeitsnachweiſen einer
ſeits und den arbeitſuchenden Soldaten bzw. ehemaligen Soldaten
andererſeits. Durch Fühlungnahme mit den Ardeitgebern ſollen
ſich die Gewerkſchaftefunktionäre am Schaffen freier Stellen be
teiligen. Vertrauensleute den allen Trupoerteilen ſollen den Ge
wertſchaſtsfunktionären zur Seite ſtehen, auch ſie haben engſte Ver
bindung mit den Arbeitsnachweiſen 5 halten. Die Einrichtung
bedarf der Unterſtützung von allen Behörden und von Privaten,
um die hiermit gebeten wird. Geſchäftsraum der Gewerkſchaſts
a Zimmer 35, des Generalkommandos IV. Axmeekocps in

agdeburg.
In der Schwurgerichtsverhandlung vom S. April ſtanden

zwei Arbeiterinnen im Alter von 23 und 24 Jahren, ein Zim
mermann, ſowie zwei Brüder wegen Landfriedensbruchs,
begangen in den untudigen Tagen vom 2. bis 3. März, vor den
Richtern des Klaſſenſtagates. Die durch den Krieg aufs tiefſte er
ſchütterte Moral, die h über den Ei der etruppen während des Generalſtreikes, haben auf die Gemüter
Einwohner vernichtend gewirtz, ſo daß ſich leider viele zu Plün
derungen hinreißen ließen, auch durch Knappheit der Lebens-
mittel, entſtanden durch den Gegenſtreik der Beamten, zum Teil
dazu gedrängt wurden. Die Angeklagten wurden mit
ſieben Jahren vier Monaten Gefängnis beſtraft.

Blühender Schleichhaundel. Ein in der Fleiſcherſtraße wohn
hafter Fuhrwerksbeſizer verſuchte am Montag mit chirr
etwa 10 Zentner Hafer, 1 Zeutner VWeizen,
54 Zentner Gerſte und 2 Zentner Kartoffeln von
der Eisleber Chauſſee aus einzuführen. Die Waren, die ver
mutlich im Schleichhandel erworben ſind, wurden ſichergefſtellt

Auch an der Ecke der Trothaer und Oppiner Straße wurde
am Montag ein Geſchirr aus Vöhlitz-Ehrenberg angehalten,
auf dem ſich s Zentner Rindfleiſch befanden. Das
Fleiſch. das nach Leip überführt werden ſollte, wurde nach
dem Schlachthof geſchaff

Ein Schwindler. Kürzlich wurde hier ein Mann
men, der ſich zur Verminlung von Päſſen zum Betreten de
ſetzten Gedietes im Weſten erboten hatte. Als Vermittlungs

ebühr verlangte er 220 Mark. Die bei ihm vorgefundenen
ind gut Der Betrüger nannte ſich fälſchlich Dr. Mös

und Dr. Ridder.
Totgefahren. Jn der Merſeburger Straße wurde ein bei

der Straßenreinigung deſchäſtigter Arbeiter von einem Geſpann
des Wachtregiments, deſſen Pferde ſcheu geworden waren,
überfahren und ſchwer verletzt. Der Verunglückte wurde ſofort
nach dem Bergmannstroſt überführt, dort konnte unr der einge
tretene Tod feſigeſtellt werden.

Unbekannte Leiche. Am 6. April, nachmittags 1234 Uhr,
wurde eine unbekannte weibliche Leiche in der Schiffsſaale
binter dem Amtsgarten gelandet. Sie iſt etwa 1,65 Meter groß.
unterſetzt, hat dunkelblondes Haar, längliches e raueAugen, hohe Stirn. dunkelblonde Augenbrauen, lückenhafte
Zöhne und ſpitzes Kinn. Bekleidet war die Leiche mit ſch
gewürfelter Bluſe mit weißer Rüſche, ſchwarz und graugeſtrei
tem LOberrock mit ſchwarzer Samtkante, dlau-, weiße und
h r Unterrock mit dunkelblauer Samtkante, rot

ewürfeltem Barchentbeinkleid, blauem Hemd mit Spitze und
onogramm J. H.

Dammendorf. n We Welcherfreuliche Fortſchritte die Bewegung unter den Landarbeilern
unſeres Nachbarortes Quetz-Dölsdorf macht, zeigt folgendes
Vorkommnis: Die Arbeiter des Ritterguts Quetz waren über
ihre durch die Revolution veränderte wirtſchaftliche Lage von
der Gutsleitung im Unklaren gelaſſen worden. Als ihnen am
l. April die zehnſtündige Arbeitszeit zugemutet wurde, beo
ſchloſſen ſie einmütig die m r r erzwingen und ver
ſuchten ſogar einen Streik. Nach beim Kreisrat Bitterfeld ein
eholten ſchriftlichen Jnformationen wurde am Abend eine
erſammlung abgehalten und mit dem Jnſpektor fovereinbart Zur Sommerzeit arbeiten Männex ſomig
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Eine Ortsgruppe des Deutſ
am gleichen Abend gebildet.
wurde geſchritten.
der Landarbeiterſchaft unſeres Ortes. Die etwas Gru

ben oder ſich beim Arbeitgeber lieb Kind machen wollen,
ben ihre Kollegen feige im Stich gelaſſen. An eine

fation konnte deshalb leider noch nicht gedacht werden.

Lettin. Mitgliederverſammlung des ialdemokratiſchen Vereins Sonnabend, den 12. April, e 7 Uhr,
im Gaſthof zur Erholung.

Aus der Provinz.
Gegen ländlichen Wahlterror.

Amtlich wird gemeldet:

es vielfach bei den Wahlen zuden
tungen nicht richtig zugegangen wäre. n beklagt ſich über künſtliche Einteilung, der Wahlbegzirke, über

die Zahl der für einen Wahlvorſchlag
erforderlichen Unterſchriften viel zu hoch angeſetzt worden iſt, ſo

daß die Einreichung eines ſozialdemokratiſchen Vorſchlags an
manchen Orten überhaupt unmöglich wurde, und über anderes
mehr. Der Miniſter des Jnnern geht allen tief Beſchwerden

ißbräuche
vorliegen, von dem Rechte der Auflöſung der betreffenden Ge
meindevertretungen Gebrauch machen und die ſchuldigen Be
amten zur Verantwortung ziehen. Selbſtverſtändlich aber muß

eil gehört
chwerden wer
en, je genauer

Beſtimmungen, wonach die

mit voller Schärfe nach und wird, wo grobe

in jedem Beſchwerdefalle zunächſt der beſchuldigte
und der Tatbeſtand feſtgeſtellt werden. Die
den um ſo ſchneller und ſicherer zur Abhilfe
die tatſächlichen Angaben ſind und je präziſer ſie ſofort mit Be
weismitteln belegt werden.

Die Verwarnung der ländlichen Machthaber kommt, wie ſo
manches der ſozialiſtiſchen Regierung, viel zu ſpät. doch wird
ſie hoffentlich auch jetzt noch ihre Wirkung nicht verfehlen.
Warum der Miniſter übrigens nur gegen grobe Mißbräuche

Walhala-
Operetten Theater.

Anfang 7.10 Uhr: 268
Der Rastelbinder,
Operette von Frans Lehaer.
Kasse von 10- a. 4VUyvr.

Stadttheater.
Donnerstag, 10. April 1919:
Anfang 7 Uhr. Ende 9* Uhr.
Der Barbler von Sevlla.
Komiſche Oper von Roſſini.

Freitag: IIse bill. 255

IIE neAntliche Belünntmuchungen.

Städtiſcher Verkauf von Litaui Streichkäfe,
zweite Sonderverteilung im Anſchluß an die VerteilungW Roßſchlackwurſt in der Talamtſchule, am Donnerstag,

v den 10. April.e zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 21 00] 23 500 vormittags von
8-12 Uhr und die Jnhader der Nummern 23501-27 600
nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes kann Pfund zum Preiſe von 90 Pfennigen ab
gegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.Kbſerahltes Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, den 9. April 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Quark

erfolgt am Donnerstag, den 10. April 1919, auf den Ab
ſchnitt 11 für die eingetragenen Kunden bei dem Milch-
händler Hopfeld, Streiberſtr. 28, und Milchhändler Harniſch,
Schülershof 11.
Auf jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben. Die
abgetrennten Abſchnitte ſind bis 14. April abzuliefern

Halle, den 9. April 1919. Der Magiſtrat.
Verſchiedentliche Verſtöße gegen die Beſtimmungen im

S 9, Abſ. 2 und 3 unſerer Berordnung über die Regelung
des Verbrauchs von Brot und Mehl vom 27. Septbr.
1918 geben erneut Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß
die Haushaltungsvorſtände verpflichtet ſind. Veränderungen S
n der Kopfzahl der Haushaltungen mündlich oder ſchrift-
ſich binnen drei Tagen bei der zuſtändigen Markenaus-

abeſtelle anzuzeigen. Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis
zu 50000 Mk. beſtraft. ir weiſen gleichzeitig darauf

in, daß es ſich zur Vermeidung von nachträglichen Aus
zinanderſetzungen empfiehlt, die in den Markenausgabe- S
ſtellen behändigten Lebensmittelkarten uſw. ſofort an Ort S
und Sielle nachzuzählen,

Halle, den 4. April 1918. Der Magiſtrat.
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roſtlos liegen dagegen die Verhältniſſe bei
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beſchäftigte dann das Kollegium. Trotz Verhandlungen mit
der Militärdedörde wegen Herſtellu von bdnungen in
den Kaſernen, iſt nicht viel an den alten änden geändert. An
neuen Wohnungen werden geſchafft im
mandos und im ehemaligen
achtzehn.
etzt getanen Schritte nicht viel
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ig mur ein derartiges Haus gekauft werden

oll. Jm weiteren wird beſchloſſen, zum Zwecke
ürſorge eine Anleihe von A0000 9
rage der Aenderungen im Schulſyſtem liegt ein Beſchluß des
chulausſchuſſes vor, nach welchem die vollſtändige Regelung 1920

erfolgen ſoll, welchem zugeſtimmt wird. Damit nun aber der in
ahrgang ohne Störung ſpäter fort

rage kommenden Lehr

der Wohnun S

en,

bis

be

9 ſchloſſen, daß der Magiſtrat für die

zeige erſtattet worden. Bis heute iſt aber nichts erfolgt.

ur Verfügung ſtellen ſoll. Der rag
olksdund, für welchen der Magiſtrat 100 Mk. bewill

hatte, wurde m Stadtverordnetenwahlen wurden
ültig erklärt. wohl nach einer vor einiger Zeit veröfſentlichtenVerſazung der vreu ßiſche Regierung den neugewählten Stadt

verordneten ihre Lohnverluſte, welche ſie in Ausübung ihres
Amtes erleiden, erſetzt werden ſollen, beſchloß man, über dieſen
Punkt erſt Erkundigungen bei höheren Stellen einzuholen. Eine
längere Ausſprache zeitigte eine Eingabe der hieſigen Saalbeſitzer,
in welcher gebeten wird, ihnen monatlich zweimal Tanzmuſik zu
geſtatten. Die Eingabe wurde der Polizei zur Erwägung über-

Am Schluſ e heke frug Gen. Kroll an, wie es mit
neuen Geſchäftsordnung ſtehe und beſprach im weiteren einige

Mängel in der Smittelverſorgung.

Allerlei.
Butter gegen Vertrauen

Dem Vorw. wird geſchrieben: Aus dem Kreiſe Templin
erfahren wir folgendes heitere und zugleich tragikomiſche Vor
kommnis: Am 9. März 1919 ging im Dorfe Tangersdorf fol
gender Umlaufzettel herum, nachdem am 8. März der Butter-
rerteiler erklärt hatte, es ſei keine Butter da:

„Jch gebe hiermit der Gemeinde bekannt, daß ich mich auf
allerſeitigem Wunſch und Bitten nochmals entſchloſſen habe,zum Wohl und Nutzen der Gemeinde weiter tätig zu in:

Alle diejenigen Bürger, welche mir nach wie vor das volle
Vertrauen ſowie Anerkennung meiner Tätigkeit
ſchenken, können ihre Butterration Montag den 10. d. M., vor-
mittags 9 Uhr, bei dem Unterzeichneten in Empfang nehmen.

Tangersdorf, den 9. März 19109.
gez. C. Lehmann (d. i. der Butterverteiler).

Dieſe Bekanntmachung iſt auf ſchnellftem Wege weiterzu
geben.

Der Gemeindevorfſteher: gez. Bur meiſter
Die Butter ſtammte von der Kreisfettſtelle. Dem

Kreisausſchuß iſt ſofort von dieſer unerhörten Willkür An-
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Ab Freitag, den II. April 1919, täglich:

Aphroudlite
Das Probhlom der Liebe.

Dramatisches Schauspiel in 6 Abteilungen.

munnaunn Hamburger Presseurteil umnennnn

Der Film spiclt an der dalmatinischen Küste und gibt
ein ergreifendos Bild von der Liebe, Lust und Leic. Er
ist ein tiefempfundenes Seelengemälde von unsagbarem
Reiz und Zartheit. Die AMeerespestade und Küstenbilder
ziehen in überwältigender Schönheit vorüber, sie gehören
in ihrer Schärie und Klarheit zu den schönsten, die je
über die Leinwand gehuscht sind. Die bokannte ungarische
Filmdiva Annie Goth und Richard Kornay sind die

mächtigsten Stützen dieses Großb-Films

Alle Vorzüge aufgehoben!
Es wird dringend gebeten, bereits die Nachmittags Aufführungen zu

besuchen.
38 Kann amumannninnmumm Grimm heemMancennmimtnnerretrvn
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Heute u. täglieh 7 Vhr:

Der ersten ehe
gold'ne Zelt. z

Operette v. J. Gilbert.
Vorverk. 9--1 u. b 7.

e
r. Urichrhasse 4/5,

S Süd Tirol von
J. 9ber-Buvern,

Schlersee, Jegerntee.

h n
Mersehburg-

Am Freitag, den 11. April, abends 7 Ahr,
im Thüringer Hof:

Viertehuhrs- Verſammlung

der A. S. P. D.
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. auch:

Stellungnahme zur Maifeier-
Genoſſinnen u. Genoſſen, werbt eifrig für unſere Partei!

Erſcheint vollzählig! r Ter Einberufer.
Voile, Mull, Zatiste, Seide,

FPanama und Kleiderstoffe
5 preiswert v 260S Partlewaren S. Blletzky, er
S Bekanntmachung.
Die beteiligten Kreiſe mache ich auf die von dem Reichs
S miniſterium für die wirtſchaftliche Demobilmachung unter
dem 18. März ds. Js. erlaſſene Verordnung über die
Regelung der Arbeitszeit der Angeſtellten während der

Zeit der wirtſchaftlichen Temobilmachung mit dem Be
S merken aufmerkſam, daß das Reichgeſetzblatt, in welchem
S dieſe Verordnung S. 315 veröffentlicht iſt, während der

Dienſtſtunden bei den Gemeindebehörden Magiſtraten
eingeſehen werden kann.

Halle, den 7. April 1919.
259 Der Landrat des Saalkreiſes.

von Kroſigk.

e S

a

Straßenbahn-Fahrſcheinhefte!
Von den Schaffnern der ſtädtiſchen Straßenbahn werden

von jetzt ab Fahrſcheinhefte zum Stückpreis von 1,50 Mk.
käuflich abgegeben. Jedes Fahrſcheinheft enthält 10 weiße
Fahrſcheine, von denen jeder einzelne zu einer Fahrt über
drei Teilſtrecken gilt.

Die Scheine ſind von den Jnhabern nach dem Betrreten
des Wagens den Schaffnern zur Entwertung und den
Kontrollbeamten G Prüfung unaufgefordert offen aus

händigen und dis zur Beendigung der Fahrt auſzu
wahren.
Außer bei den Schaffnern ſind Fahrſcheinhefte auch anden z der Betriebsbahnhöfe, Berl raße 1, und

b traße 62, erhältlich.See euerftrat Städtiſche Etraßenbahn Verwaltung.

Noch 5 14 Abſ. 1 der ReichsGewerbeOrdnung haben
alle Perſonen, welche den ſelbſtändigen Betrieb eines
ſtehenden Gewerbes anfangen, der nach den Landesgeſetzen
uſtändigen Behörde, das iſt in Halle a. S. Steuerbureaudes Magiſtrats, Anzeige zu machen. Außerdem haben die

jenigen, welche Verſicherungen für eine Mobiliar oderKramobiliar geuerverſicherungsanſtalt als Agenten oder

nteragenten vermitteln wollen, bei Uebernahme der
Agentur, und diejenigen, welche dieſes Geſchätt wieder
aufgeben oder welchen die Verſicherungsanſtait den Auf
frag wieder entzieht, innerhalb der nächſten 8 Tage der
Unterzeichneten davon Anzeige zu machen.

Ferner haben Buch und Steindrucker, Buch und Kunſtändler, Antiquare, Leihbibliothekare, IJnhader von Leſe
Phenen, Verkänfer von Druckſchriften, Zeitungen und

ildern bei der Eröffnung ihres Gewerbebetriebes de
kal desſelben, ſowie jeden ſpäteren Wechſel des letzteren

ſpäteſtens am Tage ſeines Eintriits der Unterzeichneten
bi widerbandelnde unterliegen der Beſtrafimg aus 5 148

ichsGewerbeOrdnung.m. wird bemerkt, daß die Anmeldung des Ge
bebetriebes bei der Polizeibehörde und im SteuerSeiree des Magiſtrats zu erfolgen hat.

Halle, den 3. April 19198. Die Polizeiverwoltung.

Ansichts-Postkarten
Tie Tor n n
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Fahrräder.
roße Poſten neue

u. Herrenräder mit
dereifung, ſind

VWurmstie
250 Merſeburgerſtr. 163.

Bekanntmachung.
men Da gemäß Mitteilung des Herrn Regierungspräſidenten

ummi zu Merſeburg in Bernburg und im Kreiſe Köthen diePoden ausgebrochen ſind und für die benachbarten Teile

des Saalkreiſes die große Geſahr ihrer Einſchleppung be
ſteht, werden die Bewohner der nachſtehend bezeichneten

Ab Freitag, d. 11. April

Joe Deebs
4

Zur Naturgeschichte
des Absolutismus.

Pr Serie in Band gebunden
2.75 MK., Porto 15 Pfg.

Erhaltlie in Hetften à 80 Pfg.,
I'orto 5 Pfg.

hertehen dureh die
v 51 z m 7 3on Bachhandlung,

Halle, Harz 12/44. T.

von den Gemeindevorſtehern bekannt zu gebenden unent-
geltlichen Jmyfterminen W 27 die vom Kreisarzt
des Saalkreiſes an folgenden Orten abgehalten werden:

1. am Montag, den 14. April, nachmiitags 4 Uhr, in
Könnern, Preußiſche Krone, für die Gemeinden
Könnerr, Lebendorf, Trebttz, Kirch-, Mittel-, HohenEdlan, s

am gleichen Tag, nachmittags 5/4 Uhr, in Beeſen
laublingen, Gafthof zur Linde, für die Gemeinden:
BVeeſenlaublingen, Beeſedan, Poplitz, Cuſtreng,
Unterpeißen.

m Gemeinden aufgefordert, ſoweit ſie nicht in den letzteni al 0J fünf Jahren mit Erfolg geimpft ſind, ſich freiwillig zu den
u

der Meisterdetektèw
in sein. letzt ereig-
nis vollen Abenteuer

zu verkaufen.

Grüne Plüſchgarnitur,
Chaiſelongue,
mod. Kücheneinri
andere Möbel un

alontiſch.

Gr. Goſenſtr. 12 vart.

2. Am Mittwoch. den 16. April, nachmittags 5V4 Uhr,
in Löbejün, Preußiſcher Hof, für die Gemeinden:

tung un Löbejün, Schlettan, Wieskan, Kaltenmark.
Betten Halle, den 9. Avril 1919. 267

Der Landrat des Saagkkreiſes.„Iahuge derbötren
von Kroſigk.

4 Abtellungen.

Morgen letzter Tag

Aeine vVerio bung
mit Fräulein

Martha Mildse,
Halle a. 8, ist meiner-
„wits anſgehoben.
Karl Reps, Barleben. 7 Schaukaſten geſtohlen hat.

159 100 Mark Belohnung
erhält dertenige, welcher den Täter nachweiſen kann, der

am 8. ds. Mts., abends, die künſtlichen Gebiſſe aus dem

Polo Negri
253

c e on äü

Das Karussell des 22 marktleben. er Zu sofortigem Rintritt suche iehu Heinz. Kohenthurma, 156
kö

fallische Zann-Behanstult, er. Viriehstr. 11.

(Gederverkäufer
73 für Wirtſchafts und

bra rtv dikel.

tüch“ige Modelltischler.
Aus führt. dungen m. Altersangabe an Modellfabrik
P. Reuther, Landsberg u. W. Meltkestrabe 15.

Gartenlan
r den Deutſchen
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